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Alennonifische Rundschau 


| Erscheint Mmoechentlich 


usset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 


‚ Kin christliches Familienblatt 





Jahrgang 


ei. 











Komm herüber und hilf uns! 


(Apoitelgeichichte 16, 9.) 


Schaut Hin auf das weite 


Der Ernte, für Jeſus, 
Sn Naht und in Not 


und weiße Feld 
den Retter: 
arme Menjchen geftelft, 


Die müde fi tragen am Joche der Welt: 
Und über ſich drohende Wetter! 
Sie gehen verloren und fahren dahin, 

Weil ihnen die Küſtenfeuer nicht glühn! 


Sie ſtrecken die Sände 


jo bittend aus 


Und flehen mit bredendem Herzen: 

„D führt aus der Irre ung doch heraus, 
Und werft uns die Leine im Sturmesgebraug, 
Ihr Frommen, ihr Srommen, wir rufen euch zu: 


„Wacht auf, o wacht auf aus der trägen Ruh!“ 


Wohlan denn, hier ſind wir, wir wollen ziehn, 


Den Brüdern die Hilfe 


Laßt wirken uns heute! 


zu bringen! 
Die Stunden fliehn, 


O denkt an des Heilandes blutiges Müh'n, 
Und an ſein Lieben, ſein Ringen! 


Er iſt ja die Rettung 


Ihm wollen wir unſere Kräfte weihn! 


der Menſchheit allein, 


(W. Sörn.) 


Müſſen wir den Armen helfen? 


Es werden allezeit Arme fein im Lande; darum gebiete ic) dir nnd 
fage, daß du deine Hand auftnft dem Bruder der bedrängt und arm 


ift in deinem Lande, 


5. Moſe 15, 11. 


Solange die Zeit diejer Welt dauert, wird es Arme geben unter und. Das 
it auch ein Zeichen wie jehr wir von Gott abgefallen ind und wie fo ganz 


anders die Welt dajteht al3 damals, 
hervorging. 
Armer unter euch fein.“ 


Denn auch das jagt die Bibel: 
Daß es doch der Fall fit, bedeutet Schuß. Und 


als fie aus der Hand des Schöpfer: 
„Es jollte allerdings fein 


darum find auch nun wir aufgerufen, die Lait unjerer Schuld zu tragen. 
Wir, de wir durch unfere Sünde den Unterſchied von Arm und Neich ver- 


ihuldet haben, wir haben num auch die Mufgabe,- un) 
Da gibt e8 fein „von oben herab“. 


beizuftehen. 
die an der Armut Verantwortlichen. 


ern armen Brüdern 
Wir müſſen es tun, als 
Unſer Geben und Helfen iſt eine 


Heine Sühne, ein auf ung genommene Stüd Verantwortung und darum 


fein Grund zum Rühmen und Stolzjein. : ! 
Niefes. Helfen h iolange dieje Welt bejtehen bleibt. 
hört nicht auf bei einer beitimmten Sum- 


Diejes Helfen hört nicht auf, 
Verantwortung gegen die Armen 


me &eld, jondern erjt da, wo das Reich 
dürfen in Gott. 


miteinander reich werden 


Und daß wir es gleich wiſſen: 
Unſere 


Gottes hereinbricht und wir alle 


Pater im Simmel hat feinen Sohm in die Welt gejandt, arm 
ni und — daß = aller Glenden Bruder werde und einer bon ihnen jet. 


Run find uns 
nun ihnen fun, 5 c 
zu tun an allen, die unſer bedürfen. 


alle Armen von ihm übergeben und anvertraut. 
iſt fiir Gott getan. Laßt uns nun nicht müde erden, 


Was mir 
Gutes 


Gott mache unfere engen Herzen weit 


und unſere kleinlichen Gedanken groß, wie er auch uns fein Serz weit 


aufgetan hat. 




























ir Gin unbarmherziges Gericht 7 
Wird über den ergehen, , 
Der nicht barmherzig ift, der nicht 
Die rettet, Ste ihn flehen. \ 
Drum gib mir, Gott, duch) deinen Geiſt 
Ein Herz, das dich durch Liebe preiit. 
x den Sinfieblungen _ Fernbeim : SE 
araauay. Menno, in denen die Immu 
3 den 1. 10. 1948. aufgenommen und untergebracht wa, 
f öchte ih allen lieben Le⸗ ren, ſo daß wir durch die — — 
ee Er : Kundſchau“ einen ae a on solche 
—— i annt wu 
en ee Oz ee Khägen um Tieben lernten, die und 
0 zufen. gielten wir jeinerzeit fremd waren. Bir Er 
;“ BE Aus: De 9. Miller ſen auch hier den Lieden en Ben, 
$ ee okaip- wie. möglih gelt — der * a — 
ee = * wohl zurufen um e 
3 ST 2 ee er len. a Pflicht ruft, und Wir 
= 5 ——— für die Immigranten“ müſſen — — 
— gruppe aufzunehmen, die laut Nahe Da da j N 
am 7. Dftober Europa ver; vielen. Sinderniffen verbunden Bi 
laͤſſen hat. Wir follen ihnen weil der Wafferitand 9 — 
Bei der Unterbringung und Anlied- und es mitunter 2 Tage br I 
— Fe Es galt nun, um nach Aſuncion zu fahren, jo hat- 
2 sr im Chaco ten die Brüder in Wuneion, ſich bei 
den und der Negierung bemüht, der meine 
zurch dieſe Lieſe die Erlaubnis erhielt, mit 
chen. Drei Flugzeug der „ Delgejelihont — 
dieſe Reiſe feit- Aſuncion zu fliegen. ‚Sie m ge 
nd 10. Oktob aber = se — — * 
in di furzen die Fahrt teilen, ? 
En kn Befuden, beten, — Er —— fer 
A wir roh, dab Weg bahnen und 
und doch waren wait, jede Br — Jah die Reife nicht zu ſchwer — 
— we — t Wir haben dann gemeinfam Di 
= Ä i m Sade in unferen Gebeten vor den 












ruhig, denn wir 


lade 


galt weiterfahre 16., 7 Uhr 
— ‚ fuhren wir zur Endſtation 
en m dem. t 


„um morgen 
4 os rtſe 


gq nd waren aud ganz 
Een ee alaubten, daß Ber 
err ung den rechten Weg führt. 


Wir verliehen am 16. Dftober Phi- 
eh am 19. Oftober, 10° 


e Uhr morgens waren wir fhon in 


ia und am 
Afuncion. Der err 
r. Weiſe gnädig, und 

en überall 0 ne jeden Aufent- 
. weiterfahren. Den 16., 7 Uhr 







mar uns in 










Ihr 4 mit dem Schienenau o 
* 10 d ven. 


umd mir 


Winnipeg, Manitoba, 5. November 1948 








Noch ein Gotteshaus in Manitoba. 





Da3 neue Verjammlungshaus der Miffionsgemeinde 
bei Aihern, im Nordoiten Manitobas. 


Motorboot bis zu Port Pinasko zu 
fahren. Dort jtand das Schiff „To— 
ro“ fertig zur Abfahrt. Wir jtiegen 
nur um, und um 12 Uhr jegelten 
wir weiter und famen ohne Schwie— 
rigfeiten den 19. mwohlbewahrt in 
Ajuncion an. Es iſt dieſes eine 
direfte Antwort vom Seren und wir 
jind ihm von Herzen dankbar für 
jeine wunderbare Hilfe, die er in 
einer jo freundlichen Weije an ıfhö 
offenbart hat. Wir möchten aud) 
bei diejer Gelegenheit allen denen, 
die unjer im Gebet gedenken, un- 
feren berzlihen Dank ausiprechen. 
Der Herr jegne Eud). 

Die dritte Gruppe, die in diejem 
Sahre nad) Paraguay fommt, joll 
den 28. Oftober in Buenos Mires 
landen. Es gibt daher eine Vor- 
bereitung zu treffen, die Gruppe zu 
empfangen, weiterzutransportieren, 


“unterzubringen und zu berpflegen, 


und dann fommt die Mrbeit der 
Ausrüjtung und Anjiedlung. 
Unfer treuer Vater im Himmel, 
bat bisher immer jo wunderbar in 
feiner freundlihen Weiſe geholfen 
und wir mollen ihm auch ferner 
vertrauen, daß er das angefangene 
Werk der Smmigration aud) zur 
Vollendung führen wird. Ihm mol- 
len wir danken, er wird alles wohl- 
machen. 
Wir empfehlen alle unjere lieben 
Immigranten wie auch uns der Für— 
bitte auch fiir weitere Mrbeit. 
Mit freundlihem Gruß verbleiben 
wir Eure Geſchwiſter, 
C. A. Defehr. 


Die Winkler Bibelſchule. 


So der Herr will und wir leben, 
gedenken wir ausgangs Monat, d. 
b. 29. Novdember—3. Dezember, ei- 
nen Sonntagsſchulkurſus in unjerer 
Schule abzuhalten. Näheres dar- 
über erfolgt in den Blättern. Alle 
Liebhaber werden freundlich einge- 
laden, teilzunehmen. 

Die Winkler Bibelichule. 


Bekanntmachung. 


Die Elim Bibelſchule zu Altona 
möchte hiermit zu ihrem Eröff— 
nungsfeſt, welches den 14. Nobem- 
ber, zwei Uhr nachmittags, in der 
Bergthaler Kirche ftattfinden ſoll, 
freundlichſt einladen. Prediger, die 
dieſes angeht, möchten fo freundlich 
fein und dieſes don den Kanzeln ber 
kannt machen. 

Sollte noch irgendwo ein Jugend⸗ 
licher ſein, der ſich für den Bibel⸗ 
unterricht in unſerer Schüule interej- 
jiert, fo möchten wir jolden ermu- 
tigen, die Gelegenheit, die der Herr 
ung schenkt, auszufaufen und zur 
Schule zu fommen. Ein Bekannt 
werden mit dem Worte. Gottes iſt 
im unſerer Zeit beſonders not. Des⸗ 
halb „kaufet die Zeit aus, denn es 
iſt böfe Zeit“. Der Unterricht hat 
am 25. Oftober begonnen. ‘ 

er A. A. Teichröb. 


x 


Miitionae U. A. Unruh 


Dieſen Brief ſhreibe ich auf der 
fen Brief ja en 


tun? 
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Miſſionsſtation Aſhern, 
Einweihungsfeier und Erntedankfeſt. 


Wie in dieſen Spalten bekannt— 
gegeben war, fand am 17. Oktober 
das Einweihungs- und Erntedanffeit 
in dem neuen Verjammlungshauje 
der Manitoba M. B. Randmiſſion 
in Mihern jtatt. 

Als wir, eine fleine Gruppe bon 
6 Geſchwiſtern von Winnipeg, die 
Strefe von 120 Meilen an dem 
Morgen zuricgelegt hatten und auf 
unjerer Miffionsitation anfamen, 
wurden mir jehr angenehm über- 
raſcht. Wir Hatten das Eigentum 
friiher gejehen, ehe wir es fauften. 
Nun aber hat jich alles ſehr ver- 
indert. Das Haus tjt gejtrichen u. 
auf dem Hofe jind die halb zerfalle-, 
nen „Shads“ fortgeräumt. Statt 
deſſen fteht ein ganz kleiner Stall 
da, der etlihen Hühnern, emer Kuh 
und dem Auto Schuß gibt, und auf 
dem Sofe-tit alles recht jauber. Aber 
die größte Ueberrajchung mar, daß 
neben dem Hofe ganz nahe am Hoch— 
ivege, eine jo jchöne Kirche daſtand. 
Das Haus, wie das Bild es zeigt, iſt 
22 bei 30 Fuß mit einem Anbau von 
10 bei 18 Fuß. Es iſt don gutem 
Material gebaut umd, iſt in feiner 
Weiſe durch das Herüberbringen be* 
ihädigt worden. Es iſt eine Antwort 
auf die Gebete der Geſchwiſter dort 
am Orte. Das Haus wie ihr e3 
oben jeht, koſtet mit Herüberbtingen 
und Färben in bar Geldauslagen 
etwas unter $1000. Das Htmichlep- 
pen an Ort und Stelle, Vorhalle 
umbauen, „Siding“ losnehmen, 
friſches Papier anmachen und wie— 
der benageln, ſowie auch das Färben, 
iſt alles von den Geſchwiſtern dort 
umſonſt getan worden. Zudem ha— 
ben ſie dort ungefähr 8150 zuſam— 
mengelegt, um das Haus bezahlen 
zu helfen. 

ı Ms wir in die Kirche traten, 
wurden Wir von einer kleinen 
Gruppe recht warm bewillkommt. 
Bald vermehrte ſich die Befucherzahl. 
Die Vormittagsfeier wurde mit et* 


lihen Liedern eröffnet. AP 


Zur Gebetftunde las Br. Wiebe, 
unjer Mifftonar dort am Orte, 1. 
Könige 8. Die herzlichen Dankge 
bete, die zum Thron der Gnade 
emporjtiegen, erwärmten unjere Her- 
zen. Wir fonnten und nicht er- 
innern, daß wir je in einer jolchen 
-verhältnismäßigen Meinen Bormit- 
tagsverfammlung einer jo Tangen 
Gebetſtunde oder, in diefen Falle, 
Dankitunde beigewohnt hatten. Br. 
Miebe machte. die Anweſenden mit 
der Furzen Gejhichte des VBerfamm- 
Tupgshaufes‘ befannt. Vor 10 Mo- 
naten fing die Fleme Gruppe dort 
an, um ein VBerfammlungshaus iM 
beten, weil der Naum in dem Haufe 
der Miffionsgeichmwilter zu Mein und 
onaten 
Bedürf- 


25. Oftober plötzlich 


* 


Nummer 45 


Nachrichten: 


— Das gute Schiff „Volendam“ 
verließ am 7. Oktober Bremerhaven 
mit 1693 Emigranten an Bord mit 
dem Reiſeziel — Südamerika. Peter 
Dycks berichten von ſehr guter 
Fahrt; keine Todesfälle an Bord u. 
2 Neugeborene. Alſo waren es 
1695 Immigranten, die am 27. Ok— 
tober in den Hafen von Montevideo, 
Uruguay, einliefen. 751 Perſonen, 
die Danziger Mennoniten, verließen 
dort das Schiff, um in Uruguay an— 
zujiedeln, al3 Pioniere in einem für 
Mennoniten nenen Lande. Peter 
und Frida Dyck werden 2 Woden in- 
Uruguay arbeiten und dann wohl 
nad) Baragıray nehen. 

Die anderen 32I Mennoniten und 








‚115 Hutterifchen landeten am näd)- 


iten Tage in Buenos Aires und wur- 
den fofort per Flußdampfer und 
Gijfenbahn auf den Wen nad Aſun— 
cion, Paraguay, gebradit. Alle die 
aus Polen, und ſolche, die nahe Ver— 
wandte in Fernheim haben, gehen 
auf ihren Wunſch in den Chaco, In» 


gefahr 700. werden bei Bolendam 


anjiedeln nnd die Hutterifchen fah- 
ren natürlich zum Bruderhof in Oft- 
Baragıray. 

Die M. C. E. - Vertreter, J. W. 
Warfentin und Ernit Harder, waren 
zum Gmpfang der Ginwanderer nad) 


Buenos Mires gefahren, wahrend 
C. A. DeFehr die Mufnahme in 


Aſuncion arrangierte und nun wie— 
der dafür zu jorgen hat, daß aud) 
dieſe neue Nnfiedlung zuftande 


Ffommt. Yandfanfen, Zuſchneiden der 


Heimftätten, Baumaterial, Brunnen, 

Wege und tauſende Einzelheiten ma- 

Ken eine Nenfiedlung zır einem ko— 

Iojialen Unternehmen. Daß die neh - 
ganz junge Kolonie Volendam nun 
ſchon ſelber andere Siedler nn 
nen und ihnen helfen joll, ift wahr- — 
lich keine kleine Zumutung! N 

Möge Gott einen guten Anfang 

geben, Friede und Freundihaft wal- 
ten lafjen und feinen Segen zum © 
wirtihaftlihen und geiftlichen Ge- f 






deihen nicht vorenthalten! 
In Kanada Haben num im Laufe 2 
bon 1947 und 1948 and) 6nfd. 4000 x 





























unjerer Glanbensbrüder Zuflucht ge 
funden, und jo lohnt der himmlische 
Vater die Fürforge, Opfer und Ge- 
bete der Mennoniten in Nord- und 
Siüdanterifa. — 
— Am 31. Oktober war Mifionse 
jonntag in den M. B. Gemeinden in 
Nordamerika, zu Ehren des 50jäh - 
rigen Bejtehens ihres Miſſionswer— ER 
fes in Indien. Es beſteht dort be» 
reits eine M. B. Gemeinde mit zir- 
fa 12,000 Gliedern aus den Einge— 
borenen. Einer der eriten Miffio- 
nare, Ned. D. 3. Bergthold, it am 
in feinem 
Heim in Alhambra, Californien, ee Oo 
ftorben. Er war 44 Sabre and 
Miffionar in Indien. Gegenwärtig 
bat die M. B. Konferenz 25 Mij- 
jionsarbeiter in Afrika, 14 in Chr 
na, 31 in Indien, 19 in Eolumbien, 
31 in Paraguay, Brajilien u. Nord— b 
amerika; im ganzen 120. Jh 
— Gerhard Wall aus Philadel- 
phia, Fernheim, —— tritt um 
2 Wochen feine Reiſe nah Kanada _ 
an, um am M. B. Vibel-College mn 
Winnipeg zu ſtudieren. Soldes 
diene den M. B. Jugendvereinen ine 
Kanada zur Nachricht, die feine Reir 
je und Unterhalt bier finanzieren. 
Ein Student, Willy Ianz aus No. 
2, Fernheim, ift bereit8 hier am 
College. 5 ER, 
— Die Primer M. B. Gemeinde 
hatte ihre Konferenz bei Sillsboro, 
Ranfad, dom 23.26. 
Ned. 3. 3. Meinfaffer war A 
ferengleter.. — —— 
echecung auf Seite 
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Mennonitiſche Flüchtlinge und wir, 


— x 2 : : EN? 
(Vortrag von C. 3. Klaſſen auf der Vierten Mennonitiichen Weltfonferenz 
in Goſhen/ Newton am 3.—10. Auguſt 1948.) 

PIRIDERIEE m” eg 
„Die beiden ſchönſten Dinge 
und die Heimat nad) 
fommen mir oft in 


ala nn Sn) 2 

jmd: die Heimat, aus der wir ftammen 

der wir wandern“, jagt Sung-Stilling. Dieje Worte 

tomm den Sinn, wenn ich es mit unferen lieben Flüchtlingen 
in Europa zu tun habe, die nun ſchon viele Jahre heim- und heimatlos 
ſind, und deren größter Wunſch es ift, endlich mal wieder eine Heimat zu 
finden, wo jie jich ein befcheidenes Heim aufbauen können. Wirklich, ein 
bejcheidener Wunſch, der keinem Erdenbürger verſagt ſein ſollte, und doch 
ſtößt die Erfüllung dieſes Wunſches nun ſchon jahrelang auf faſt unüber— 
windliche Schwierigkeiten. Es iſt für die Flüchtlinge dann nicht ganz 
einfach, der Aufforderung des Pſalmiſten in Pſalm 46, 2 nachzukommen: 
„Seid jtille und erkennt, daß ich Gott bin. Ich will Ehre einlegen unter 
den Heiden, ich will Ehre einlegen auf Erden.“ \ 

„ Manche, die dabei waren, werden ſich noch der Tage erinnern, als wir im 
Spätjommer 1930 auf der Smeiten Vennonitiihen Weltfonferenz in Danzig 
sujammen waren. Jene Konferenz ftand als Mennoniten-Weltfonferenz 
unter dem Zeichen der Silfe an Brüder in Not. Der erite Weltfrieg hatte, 
wie auch alle Kriege vorher, große Not zur Folge. Unjere Mennonitifche 
Bruderschaft nahm regen Anteil an der Linderung der Not. Es mar, in 
der Zeit, wo unfere Brüder in Nordamerika ihre Reihen feiter jchloffen 
zu gemeinfamer Silfsaktion; ein jehr wichtiges Blatt in der Gefchichte unferer 
Bruderihaft. Niemand der Konferenzteilnehmer dachte wohl damals daran, 
daß die Vierte Mennonitifche Weltfonferenz durch einen noch viel furdt- 
bareren Zweiten Weltkrieg Jürde auf Sahre hinausgeſchoben werden. 
Wenn wir damals in Danzig von einer Flüchtlingsnot ſprachen und Maß— 
nahmen trafen, dieſer Not zu begegnen, ſo ſtanden wir nach 15 Jahren 
vor einer Flüchtlingsnot ganz anderen Umfangs, die auch heute, drei Jahre 
ſpäter, noch lange nicht behoben iſt. 

Durch den furchtbaren letzten Krieg und durch gewaltmäßige Verſchie⸗ 
bung der Ländergrenzen im Oſten Europas, durch Zwangsmobiliſierung 
von Hunderttauſenden von Arbeitern, durch den Zuſammenbruch des Deut- 
hen Reiches, und nicht am wenigſten durch die umgehinderte Erweiterung 
der geographijchen Grenzen, tie aud der Einflußjphäre der roten Diktatur, 
gab e3 nicht nur ein in der Geſchichte in jo einem Mafje nie dagemejenes 
Durcheinander der Völker und Raſſen, jondern es wurden auch Millionen 
Menſchen in Europa heimatlos. Das ohnehin große Elend wurde noch 
dadurch beträchtlich vertieft, dak in den meijten mennonitijhen Familien 
die Samilienväter und jehr oft auch die erwachſenen Söhne durch die Bol- 
ſchewiken verjchleppt worden waren. So wurden zum DBeijpiel im Dorfe 
Neuendorf, Alte Kolonie, im Februar 1938 in einer Naht mehr als 40 
Männer von der &. P. U. entführt. In der Familie Bergen wurden alle 
4 Söhne genommen. Nie haben die Zamilien diejer Verſchleppten je etwas 
von ihnen” gehört. ——— —— 

Inm Jahre 1945, bald nach dem Zuſammenbruch Deutſchlands, be— 
auftragte das M. C. C. mich, nach Europa zu gehen, um dort Einſicht in die 
Flüchtlingsſache zu nehmen. Nur ſelten kamen Briefe durch aus Rußland. 
Aus dieſen ſpärlichen Nachrichten erfuhren wir bon der wirfliden Lage 
dort und von dem furchtbaren „Terror“. Alle unjere Bemühungen, in Wa— 
ſhington, Ottawa und London Silfe zu finden, waren vergeblich. 

Die vielen zerjtörten Städte Deutſchlands, die unzähligen Flüchtlinge, 
die zu Fuß, auf Wagen oder in überfüllten Zügen aus dem Dften in den 
Weiten ftrömten, das allgemeine Bild vollſtändiger Hoffnungslofigfet — 
diejes alles machte einen jehr fchweren Eindrud. Unter vielen Schwierig⸗ 
keiten gelang es mir dann, ungefähr 3000 von unſeren Flüchtlingen 
zu erfaffen. 

Mennoniten - Flüchtlinge aus Rußland und Polen. 

; Der erjte perfönlihe Kontakt mit ihnen war nun bergeitelt. Das 
bob den Mut der Flüchtlinge. Sie hörten von ihren Verwandten in Kanada, 
und neue Hoffnung auf ein -Wiederjehen mit diejen erfüllte ihre Bruft. 
Das erleichterte daS weitere Warten. 

Die Bewegung nad Kanada Fam aber lange nicht jo recht in Schwung. 


Es dauerte ungewöhnlich lange, bis fie überhaupf einen Anfang nehmen 


fonnte. j 

Gott ſei Dank, öffnete Paraguay bald und gerne feine Türen, und 
am 1. Februar 1947 ging die erjte Gruppe von 2305 auf dem „Bolendam“, 
begleitet von Geſchwiſter Peter und Elfriede Dyd, von Bremerhaven ab 
nad) Paraguay. Daß. auch die Gruppe aus Berlin mitdurfte, war ein 


>: Wunder Gottes unjerer Tage und wird in unſerer Geſchichte feſtgehalten 


werden. 


* 
Wir ſchätzten es und waren dankbar, daß unſere Brüder in Holland 


— im Jahre 1946 bei ihrer Regierung im Haag die Einreiſe erwirkten für 





—— 
* 


E 


mennonitiſche Flüchtlinge aus Rußland, die fi in Deutihland aufhielten. 
Es war nicht ganz einfach, aber jie hatten Erfolg. Unfere Flüchtlinge durf- 
* en Böſe Kräfte aber vereitelten den Plan, fo daß es nur 440 


üchtlingen gelang, die Grenze zu freuzen. Dieje fanden bei den Menno- 
‚in Holland freundliche Aufnahme und durften dort bleiben, bis wir 
nad; Paraguay und Kanada nehmen Zonnten. \ 

Zaſt 500 Flüchtlinge durften 1947 zu ihren Verwandten in Kanada 


_ Sm laufenden Sahre 1948 geht die Bewegung nad) Kanada bedeutend 
chneller, und e3 find ſchon etwa 2000 abgefahren. Bis zum Sahresihluß 
önnen e3 vielleicht noch 1000 fein. TR ; 
Bir find Kanada, das in feiner Gejchichte nun die vierte Einwanderung 
bon Mennoniten zu verzeichnen hat, von ganzem Herzen dankbar für die 
e Zür und die Duldfamfeit. Sch möchte an diejer Stelle auch unter- 
reihen, daß die kanadiſche Smmigrations-Miffion in Europa unter ſchwie— 
igen Verhältniffen eine gewaltige Arbeit tut. Sowohl beim Leiter der 
nn, Herr Cormier, wie auch bei feinen Kollegen, finden wir jtet3 
für unſere 
o 


rth, London. 


ind Sawierigkeiten in der Bearbeitung der Flüchtlinge, bald 
ffarauı 


m, und wir haben uns längſt mit dem Gedanken 
{ oh ein Kampf bleiben wird, bis der legte Flücht⸗ 
e ſein wird. Aber was für ein Vorrecht iſt es, eine 
halt zu haben. ML Buy ch 

u hauptfählich Flüchtlinge 
Fall auch die Reife bezahlen. 
— —— ER 


gewiffen 





ſpeziellen Schwierigkeiten. Das iſt auch der Fall bei 
Er 6 %Y ; [7 ON J 
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Ob Gott für uns iſt? 
Bon Theophil Spörri, Lie, theol. 


„Iſt Gott für uns, wer mag 
wider uns fein? Welcher 
auch feines eigenen Sohnes 
nicht hat verſchont, ſondern 
hat ihn für uns alle dahin— 
gegeben: wie ſollte er uns 
mit ihm nicht alles ſchen— 


fen?” Römer 8, 31. 32, 


Die Frage, ob Gott für oder ge- 
gen uns ſei, iſt jedenfalls von 
größter Tragweite, Wir ahnen, 
was 'e8 für einen Menjchen bedeuten 
müßte, oder für ein ganzes Volk, 
darüber unzweideutig klar Beſcheid 
zu wiſſen. Iſt Gott für uns und 
iſt das eine ganz gewiſſe Tatſache, 
welch tiefgreifenden Einfluß ‚muß 
das auf unser ganzes Wejen ausüben! 
welch unabjehbare Folgen zeitigen 
für unſer Schickſal, für den ganzen 
Berlauf unjeres Lebens! Wir |te- 
hen dann ohne Zweifel unter Got- 
te8 Schuß und Gegen, er ilt bei 
ung imRampf gegen alle feindlichen 
Mächte, \er bahnıt ung den Weg durd) 
alle Schwierigfeiten und läßt und 
unaufhaltſam bormwärtsichreiten von 
Sieg zu Sieg. Wir find dann ein- 
fah unüberwindfih; niemand, fein 
Menſch und fein Teufel vermag und 
zu widerſtehen. Welch frohe Stim- 
mung muß da ein Menfchenherz be> 
feelen, welche Tatfraft, welch unge» 
hemmter Schwung all fein Tun be— 
flügeln! Umgefehrt aber, wenn ein 
Menſch beitimmt wiſſen follte, daB 
der Allmächtige ihm zürnt und ihm 
entgegenfteht, dann wäre al jein 
Arbeiten und Ringen vergeblich), 
feine Gewinne tbergänglid, Sogar 
jeine fcheinbaren Erfolge tatjahlidhe 
Miberfolge, und wenn er trogigen 
und berbitterten Gemütes den 
Rampf gegen Gott aufnehmen moll- 
te; müßte er über furz oder lang 
fläalih unterliegen. Wie unfagbar 
groß und wertvoll wäre e3 deshalb 
für ung, wenn wir e3 wirflid wiſ— 
fen, wirklich glauben dürften: Gott, 
der Herr über alle Dinge, ift für 
uns, mit ung! Müßten un: dann 
nicht alle Dinge zu willen fein? 
Welche Wandlung bedeutete das in 
unlerm Leben! 

- Warum fehlt uns denn eigentlich 
dieje triumphierende Gewißheit? 
Bejinnen wir uns nur ein paar 
Augenblife — und wenn wir Men— 
fchen find, die auch nur die beichei- 
denite Kenntnis haben von dem, mas 
in der Bibel fteht, dann ift ung 
mwohlbewußt: dort jtehen die größten 
Verheißungen gefhrieben, gewaltige 
Zuſagen Gottes von feiner Hilfe 
und jeinem Gegen; es wird uns 
auch aufs ſchönſte und faßlichite ge- 


zeigt und veranſchaulicht, wie ficht- 


lich je fi im Leben einzelner Men- 
hen, mit denen Gott war, erfüllten, 
und ir erden zudem berfichert, 
diejes Herrliche jei allen Menſchen 
zugedacht, nah” Gottes Willen für 
alle da. Wir müfften nur glauben, 
nur willig erden, anzunehmen, 
was Gott uns geben und an uns 
tun will. Warum find wir denn 
nit don ganzem Serzen dabei? 
Warum jtürzen wir uns nicht mit 
vollem Eifer hinein in unfer Glück 
und ergreifen es mit beiden Sän- 
den? Was zaudern mir, mas ‚hält 
uns im Bann? Weshalb find wir, 
jo wie jene Sünger, die der Mufer- 
ftandene jchelten mußte, „Toren und 
trägen Herzens, zu alauben alledem, 
was die Propheten geredet haben“, 
und was uns im neuen Bund die 
Boten Jeſu Chrifti mit hellem 
Mund vom Heil verfündigen? Es 
ift in der Tat fo, wir Menichen find 
zu allem williger und zu allem fä- 
higer, als Gott aufs Wort zu glau- 


N 





Samilienväter verichleppt und die Mütter 5 


jo wenig Zeit ihren Kindern 
ipurlos vorüber 


Ueberje 


en 
ich ohne 
— 





ben und ſeine Zuſagen ſo ernſt zu 
nehmen, wie fie gemeint find. 
Waͤrum trauen wir ihm nicht? Was 
ift der Grund unjeres rätjelhaften 
Berhaltens? 

Vielleicht fürchten wir, es werde 
uns mit den Verheißungen Gottes 
ähnlich gehen wie mit den Bufiche- 
rungen don Menſchen, mit denen 
wir unſere ſchmerzlichen Erfahrun- 
gen gemacht haben. Denn mie oft 
blieben Worte, die große Hoffnun⸗ 
gen in uns erweckten, ohne Erfül- 
lung und ließen uns in bitterer Ent- 
täuihung zurüd! »Gerade deshalb 
werden wir aber aud) ſo nachdrücklich 
aufgefordert, Gottes Treue und 
Wahrhaftigkeit doch ja, nicht mit 
dem Berhalten unzuverläſſiger Men- 
ichen zu verwechſeln. „Gott ift nicht 
ein Menſch, daß er lüge, noch ein 
Menschenfind, daß ihn etwas ge- 
reue, Sollte er etwas fagen und 
nicht tun? Sollte er etwas reden 
und nicht halten?” 

Aber damit ijt unfer Zweifeln 
noch nicht beſchwichtigt. Wir möch— 
ten eben nicht nur Worte verneh⸗ 
men, auch wenn ſie uns als direkte 
Gottesbotſchaft bezeugt werden; ir 
möchten Taten fehen, die uns über- 
zeugen, die jihtbar umd greifbar 
find, dann wollen wir glauben, 
auch dieſem Verlangen iſt Gott längit 
entgegengefommen — haben wir et— 
ma fein Auge dafür? Laßen wir und 
durh das Wort des Apoſtels den 
Blick dafür erjchliegen! 
nimmt er uns mit den Chriſten i 
Nom, an die er einst feine denkwür— 
dige Epijtel richtete, an die Hand 
und führt uns im Geifte — mohin 
wohl? — dahin, wohin fein eigenes, 
tiefites Sinnen und Nachdenken im- 
mer und immer wieder ging: unter 
das Kreuz feine und unferes Herrn. 
Da stehen wir nım mit ihm und 
werden stil, jhauen und ftaunen. 
Was jehen wir da? Sefum, den 
Gekreuzigten, von den Menſchen teils 
verhöhnt, teil® verlaffen; jcheinbar 
aud von, Gott verlafjen, jtirbt er 
den qualbolliten Tod. Warum? 
Hat er etwas verjchuldet? Konnte 
je ein Menſch eine Schuld an ihm 
finden? Was tat er denn anderes 
als lieben, die rettende Wahrheit 


bezeugen, helfen und heilen ohne 
Ende? Was bedeutet denn fein 
Kreuz? Wahnſinnige Verblendung 


der Menſchen, die ihn von ſich jto- 
Ben, empörende Undanfbarfeit, un- 
begreiflihe Vergeltung feiner Güte 
mit Haß, Wut und, Graujamfeit? 
Gewiß jehen wir dag und erichreden 
darüber, wozu Menſchen fähig find. 
Aber der Apoſtel deutet nicht hin 
auf daS, was die Menfchen tun; er, 
der Wilfende, gibt unjerem Fragen 
eine andere, die entiheidende Rich— 
tung. Er redet von Gott, von dem 


Gott, deſſen Rat und Willen hinter 


alldın ſteht, auch Hinter dem gräß- 
lichen Geihehen von Golgatha. Bon 
dem Gott, den Jeſus Vater nannte, 
dem er diente und völlig vertraute, 


Von dem Gott, an den wir zweifeln, 


dem wir mit abgrundtiefem Mip- 
trauen begegnen, bon dem wir un- 
Niher fragen: Sit er für ung, iſt 
er gegen uns? 
Apoſtel, indem er auf das Kreuz 
Chriſti⸗ hinzeigt: „Er hat auch feines 
eigenen Sohnes nicht verichont, fon- 
dern: hat ihn für ung alle dahinge- 
aeben.“ Ein Wort, daS ung an 
Abraham erinnert, der einit, im 
Morgengrauen der Menfchheitsge- 
ihichte, feinen Sohn zum Opfer 
bringen jollte, freilich ohne daß es 


zum Aeußerſten fam, Sier aber ift 


dieſes ———— dieſes Unerhörte 
geſchehen, Tatſache geworden, als 
Gottes unbegreifliche Liebestat! Er⸗ 
kennſt du den Sinn des Kreuzes, vor 
dem wir im Geiſte ſtehen? Schau 









Freundlich 






B die meiſten 
ſtehenden G&e- 
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bin und denfe nad): 
der das fonnte, 
uns? 

Eine Torheit, eine 
e8, angeſichts des Kreuzes Chrifti 
zu fagen: diejer Gott haft ung er 
ilt gegen uns! /E3 ift wahr, er geht 
am Kreuz ins Gericht mit ung Men- 
ſchen, er rechnet ab mit ung, die wir 
ihm alles ſchuldig blieben, was 
gebührt: die Liebe, das Vertrauen 
den freudigen Gehorſam, die ännige 
Dankbarkeit, die er verdient hätte 
Kein Wunder, daB wir ihn im 
Grunde fürchten, daß wir ihm gar 
nicht zu nahe fommen möchten, dab 
unſer gedrüctes Gewiſſen ung bor« 
macht, wir hätten nur Schlimmes 
bon ihm zu erwarten! ber achten 
mir darauf und laffen wir es ung 
zum, hundertiten und taufenditen 
Male jagen: wie rechnet Gott am 
Kreuz mit uns ab? So daß er ung 
ftraft und vernichtet? Nimmermehr, 
Er tut es fo, daß er die ganze Luft 
unjerer Schuld auf den Einen legt, 
der für uns ins Mittel tritt, ihn gibt 
er hin, ihn jtellt er ins Gericht, ihn 
tauft er mit den Fluten des Leides, 
daß ſie erbarmungslos über ihm 
zufammenjchlagen; fo verfährt er 
mit feinem Sohn, den er lieb Hat, 
jo wenig jchont er fein Kind. Uns 
für wen? Für uns alle, bezeugt 
mit Nachdruck der Mpoftel. Für ung 
alle, für dich, für mich. So zeigt 
Gott jeine Liebe zu uns, fo unmih- 
verſtändlich beweiſt er fie mit der 
Sprade der Tat! Bmeifelft du im- 
mer noch daran, dab diejer Gott 
jet und in alle Ewigkeit für ung 
iſt, daß er dein Freund und Pater 
fein will? 

‚Mit diefem Hinweis läßt es der 
Apoſtel noch nicht einmal beenden, 
er möchte uns noch deutlicher ma— 
den, was für eine Fülle von Gnade 
die Hingabe des Sohnes durch den 
Bater in fi birgt und mit id 
bringt. Kühn und doc wie jahlid 
und treffend iſt die Schlußfolgerung, 
die er ung vorlegt und die wir mit 
ihm ziehen follen: „wie follte er“ 
— der Gott, der feine Sohnes nit 
verjchonte, jein Xiebjtes uns nicht 
‚porenthielt — „uns mit ihm nidit 
alles ſchenken?“ Was wollte er und 
jetzt noch verweigern und für fid 
behalten? Und wird er ung in er 
iter Linie nicht das zuteil erden 
laffen, was wir am  dringendften 
brauchen: die Vergebung unierer 
Schulden, unferer unfinnigen Lieb- 
lojigfeiten Gott und den Mitmen- 
ihen gegenüber, die Erlöfung von 
der Sünde, von unferem eigenen, 
in ſich ſelber verfrümmten, ruhelos 
geltungsgierigen Ich, den Sieg in 
den Anfechtungen, die ung eben jekt 


0 iſt der G 
für uns oder —* 





\ 
Schmach wäre 


beſchweren, die Kraft für die Auf 


gaben des heutigen Tages? Und 
eine Fülle innerer Freuden, Trö- 
tungen und Ermutigungen dazu! 
Soll e8 nicht dahin fommen, da 
wir zulegt angefichts al diefes Got- 
tesjegen® mit dem fühnen Pſalm— 
twort befennen fönnen: mir mangelt 
nichts? 


In der Tat, das ſoll und wird 


Von ihm jagt der, unſere beglückende Erfahrung fein. 


Und doch dürfen wir uns feiner tö- 
rihten Gelbittäufhung hingeben. 
‚Niemals ift uns dur; Sefus umd 
feine Apoftel verheißen, daß uns Un- 
gemach, Kampf, Leid, Berlaffenheit 
und Betrübnis erjpart werden jol- 
len. Wenn wir in diefem 8. Kapitel 
des Römerbriefes, diefem Triumph 
gefang des Glaubens, nur wenige 


Säte meiterlejen, fo befommen wir \ 


fofort don den ſchweren Nöten umd 


DBedrängniffen zu Hören, von denen 


Paulus und feine Gefährten heim- 
geſucht waren, oft Bis in Gefanger- 
Ihaft, Marter und Tod. Und den- 


noch iſt und bleibt der Mpoftel ge 


wiß, daß Gott für ung ift; troß alle 


dem ſpricht er es jubelnd aus, dab 
niemand und nichts uns ſcheiden 
fönne von der Liebe Gottes, die 
uns nahefommen und gewiß getvot- 
den ift in feinem Sohn. Gerade da$ 


Kreuz Chrifti, die Erinnerung an 
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jein Str tee am blutigen 
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welche ich kurz vorher ſchon 
hatte. 
Skippack. 


® 
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find, er jucht und till ja doch immer 
nur das eine: unjere innere Erneue- 
rung, unjere wahre Bejeligung, un— 
jere endlihe Verherrlichung. Wen- 
det er alle Mittel an, auch die weh— 
tuendjten, um über uns zu fiegen, 
in uns zur vollen Herrihaft zu ge- 
fangen, jo doch zulegt nur, um defto 
wunderbarer für uns eintreten zu 
fönnen; denn jeine Herrſchaft ift 
Mohltat, Errettung von allem PBer- 
derben, Leben und Seligkeit. Dar- 
um foll nicht und niemand ung dar- 
an irre machen, daß wir um Chrifti 
willen jtet8 und ewig in Gottes 
Gunſt und Gnade ſtehen. Freudig 
wollen wir mit Chrijtian Heinrich 
Zeller, dem vielgeprüften und reich 
begnadeten Gründer der Beuggener 
Anftalten, der in feinem Liebesdienſt 
an armen Rindern wahrlih Glau— 
bensmut bewiejen hat, fingen und 
befennen: 

Gott für mid! Das darf ich jagen; 
Er ift meiner Seele Gott. 

Darum fann ih nicht verzagen 
Sn Verfolgung, Kreuz und Spott. 
Höret es: Gott ijt für mid. | 
Fragt ihr: Menſch, was tröjtet dich? 


Seinen Sohn hab ich gejehen 
Sn der Kripp' als armes Kind, 
Sab ihn unter taufend Wehen 
Bluten jehn für meine Sind’; 
Und fo weiß ich feitiglidh: 


Gott, mein Heiland, ift für mid.- 


Gott mit mir! O melde Freude! 
Mit ihm Hab ih Mut und Fraft; 
Mit ihm Hab ih) Troſt im Xeide, 
Runft, Verſtand und Wiſſenſchaft. 
Fragt ihr: Menſch, wer Hilft dir jo? 
Gott mit mir! Des bin ich froh. 


Not und Tod will ich bezmingen, 
Wenn mein Gott nur mit mir it, 
Rann durch alle Neke dringen, 
Siegen über Macht und Liſt. 
Kannſt du dag? — So fraget ihr. 
Rein! Das tut mein Gott mit mir! 


Ein Großer 
unter den Mennoniten. 


Während meiner ausgedehnten 
Reifen in Verbindung mit meiner 
Arbeit im Sauptbüro des Mennoni- 
tiſchen kro 
Pennſylvanien, machte ich es mir im 
vorigen Sommer zur Aufgabe, das 
Grab Chriſtoph Docks, des großen 
mennonitiſchen Lehrers, aufzuſuchen. 

Beim Studium der Mennoniten- 
geihjichte habe ich mir das Gedädt- 
ni3 an diefen Mann mit großer Ehr- 
furcht eingeprägt, und id) glaube, e3 
ift mir auch gelungen, diejen Mann 
meinen Studenten groß zu maden. 

Sch war im Auftrage des Menno- 


nitiſchen Zentralfomitees mit einigen 


ſehr gut, zudem 


nicht Iodfer: denn ich 


zu ‘haben. Es 


2 


* 


ſowie auch die hiſtoriſchen 


anderen Arbeitern nach Stillman, 
Pennſylvanien, beordert worden, um 
den Arbeitern des Freiwilligen 
Dienſtes an der ſtaatlichen großen 
Anſtalt für Epileptiker am Sonn- 
tagmorgen eine Anſprache zu hal- 
ten. Nachdem. mir ung noch die 
Princeton Univerjität angejehen hat- 
ten, wollte die Gefelihaft den Heim- 
weg nad; Afron antreten. Ich hatte 
"mir die meiſten Sehenswürdigkeiten 
Plätze 
on vorher angeſehen, aber mar 
a en gefommen, die alte 
Schule und das » Grab Chriftoph 
Docks zu bejuden, weil Skippack, 
wo ſich dieſelben befinden, etwas 
von der großen Heeresſtraße abliegt. 
Ich ſchlug vor, Skippack zu beſuchen. 
Man ging, wenn auch nicht gerade 
freudig, auf den Vorſchlag ein, und 
wir begaben uns auf den Weg da— 
hin, Der Meg war weit und micht 
mußte niemand ven 
Weg dahin genau, jo daß wiederholt 
vorgeſchlagen De a — ir 
Ich aber ließ 

er hatte mich auf 
dem Hinwege immer dazu gefügt, 
wenn die Geſellſchaft ee 
— 
keiten in Augenſchein n —2 
Wir kamen endlich nach 
Hier aber ſchien mie 
mand den Namen Dot je gehört 
‚gelang uns aber, 
he ausfindig 
Meilen 
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Zentralfomitees in Akron, 
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rabſtein zu Ehref eines Sehrers. 





Die Inſchrift lautet: 
im Jahre 1 


Lı . „Hier hat Chriftoph Dock, welcher 
"50 das erjte Werk iiber 


Pädagogik in 


Amerika geſchrieben hat, Schule gehalten und hier iſt 
er betend auf ſeinen Knieen geſtorben.“ 


ſolchen Mann nicht kenne. Aber da 
hatte ich ſchon am Rande des Fried 
hofs das alte Schulhaus erblickt und 
IHritt darauf zu; die anderen be- 
gaben ſich auf die Suche nah dem 
Grabe. Mit Ehrfurdt betrat ich 
das berühmte Schulhaus und jtellte 
mir im Geiſte die Stelle vor, wo 
Dock fnieend, für feine Schüler be- 
tend, geitorben war. Dann begab 
id mich zu meiner Gejelljchaft, die 
mittlerweile das geſuchte Grab ge- 
funden hatte. Als wir die Inſchrift 
auf dem Grabitein jtudierten, war 
plöglih mein Wegmweifer auch da, 
der uns nachgefahren war, um fi 
zu vergewiſſern, ob wir das Gefuchte 
auch wirklich gefunden Hatten. Es 
mar jest ſchon zu dunkel geworden, 
als daß ih ein gutes Bild vom 
Denkmal und von der Schule hätte 
nehmen fönnen. Deshalb bat ich 
den freundliden Wegweiſer, Herrn 
Sermann 9. Dambly, Bilder von 
diefen mennonitiih - hiſtoriſchen 
Denfmälern zu nehmen und mir 
diejelben nebit einiger Kiteratur 
über diefen mennonitifchen Pionier 
nachzuſchicken. Damblys Vater iſt 
nämlich ein dortiger Zeitungsmann, 
bat ſich immer ſehr für Dock intereſ— 
ſiert und eine Menge Material über 
ihn gefammelt. Der Mann hat Wort 
gehalten, und gejtern erhielt ich ne- 
ben zwei Bildern einen Ausſchnitt 
aus der Zeitung feines Vaters. Ich 
Iaffe den Aufſatz in deutſcher Ueber- 
ſetzung hier folgen: 


Chriſtoph Dod, der Sculmeifter. 

Bine Skizze über das Lebe eines 

großen Pädagogen, deſſen Arbeit 
nicht vergebens tar. 


Der folgende Aufjak murde bon 
Judy Boswell, einer Schülerin des 
8. Grades der W. J. Wright Fonjo- 
Idierten Schulen in Creamery vor 
den Lehrern und Schülern der Gra- 
de: ſechs, fieben und acht auf dem 
Sriedhofe der Mennonitenkirche zu 
Romwer Skippaf am Gedenfitein 
Chriſtoph Docks am Mittwoch, den 
29. September 1948 vorgeleſen. 
Hier folgt ihr ſehr intereſſanter 
Aufſatz: — 

Nirgends in ganz Pennſylvanien 
haben die Schulkindern triftigeren 
Grund, auf ihre Schule ſtolz zu 
fein, als in unjerem eigenen Town⸗ 
ſhip Skippack. Unſere Schule hatte 
ihren Anfang lange vor dem Nevo- 
Yutiongfriege. Hier an diejer Stelle 
iſt das Denkmal des Mannes, wel— 
cher unſer erſter Lehrer war. 

Im Jahre 1718 eröffnete Chri— 
ſtoph Dock, ein gebildeter Deutſcher, 
für die Mennoniten in Skippack eine 
Schule. Er war im Jahre 1714 in 
dieſes Land gekommen und lehrte 
in verfchiedenen Schulen in German- 
town, Salford und Stippad. Aber 
jein Name iſt unauslöſchlich mit un» 
ſerer eigenen en — 

Die Geſchichte enthält wenig ü 
das —— Leben dieſes Man- 
nes. Er heiratete und hatte zwei 
Töchter, Margaret und Katherine. 
Die ältere heiratete Henry Stricher 
und die jüngere Peter Janſon. 
Dock beſaß eine Farm in der Nähe 
bon Zederadh, auf welche er lid zwi⸗ 


er verjtand es, 
Gott 






Schnörkeleien verzier- 
ee eifrig be— 


jnen zurücdzog. 
ben der Schu: 


Kinde einen Cent und die Mutter 
fochte ihm zwei Eier zur Belohnung. 
Diefe und ähnliche Karten wurden 
Frakturen genannt und werden noch 
heute von Altertumsfammlern we— 
gen ihrer künſtleriſchen Eigenſchaften 
ſehr geſchätzt. 

Dock war ein vielſeitiger Mann. 
Er konnte viele Dinge tun und war 
ſowohl Schriftſteller wie auch Leh— 
rer. Er veröffentlichte das erſte 
Buch über Anſtandsregeln in Ame— 
rika. Dieſes Buch enthielt hundert 
Regeln über das Betragen für jun— 
ge Leute. Dock ſchrieb auch die erſte 
Pädagogik oder Unterrichtslehre für 
die Kolonien. 

Er dichtete Lieder, vertonte ſie 
und übte ſie mit ſeinen Schülern 
ein. Es ſind in einem Liederbuch 
acht ſeiner Lieder enthalten, von wel— 
chen einige noch heute geſungen wer— 
den. Dieſe Lieder hatten viele Stro— 
phen, eines derſelben enthielt ihrer 
26. Sein Lieblingslied iſt ins Eng— 
liſche überſetzt worden und heißt: 
„Die Liebe zum Schöpfer“. 

Chriſtoph Sauer, ein anderer 
Mennonit, der hier in Amerika die 
erſte deutſche Bibel druckte, 40 Jahre 
ehe irgendeine andere Bibel in 
Amerika gedruckt wurde, war Docks 
Verleger. Sauer bat Dock, ſeine 
Autobiographie zu ſchreiben. Dock 
tat dieſes, aber dieſer beſcheidene 
Mann geſtattete nicht, daß dieſes 
Werk mährend jeiner Lebzeit ver- 
öffentliht wurde. Soviel bekannt 
iſt, ſind davon nur noch drei Exemp— 
lare vorhanden. 

Zwei geweſene Gouverneure von 
Pennſylvanien, Martin G. Brum— 
bough und Samuel Pennhhecker, 
veröffentlichten Biographien dieſes 
berühmten Lehrers. Sie intereſſier— 
ten ſich ſo für ihn, daß ſie Veran— 
laſſung gaben, dieſen Gedenkſtein 
ihm zu Ehren zu errichten. Er be— 
findet fih jo nahe wie möglid an 
der Stelle, wo das erſte Schulhaus 
gejtanden hat. 

Ein ‚mohlbefannter Landbeſitzer, 
Matthias Ban Bebber, ſchenkte der 
Gemeinde 100 Acres Land, ein Teil 
von dem großen Zandfompler, den 
er bon der Familie”Penn erivorben 
hatte. Hier errichtete Chriitoph Dod 
das gegenwärtige Schulhaus ’am 9. 
Dftobee 1735. Das bedeutet, daß 
es jetzt 213 Sahre alt it. — 

Chrijtoph Doc nahm feine Mahl⸗ 
zeiten auf der alten Farm am Skip— 
back Bache ein, welche damals Henry 
Caffel gehörte, heute aber unter dem 
Namen Weſher-Farm befannt iſt. 
Diejenigen bon uns, welche ‚auf 
ihrem Wege zur Schule den Hügel 


-hinanfchreiten müffen, gehen den- 


ſelben Weg, den vor fo vielen Jahren 
der alte Lehrer gegangen iſt. Er 
muß die Fnorrigen Eichen und Nuß- 


- bäume, die hohen Zedern und. die 
meißblüihenden „Dogwoods“ Tiebge- 


habt haben, ebenfo die Blumen und 
die Vögel, welche das Wohnen in 


dieſer Gegend jo angenehm geital- 


ten. Chriſtoph Dod hat hier 10 
Sahre lang gelehrt. Eines Tages 
fand man ihn tot aaf jeinen Knieen, 
bor ſich eine Lifte der Namen der 
Schüler, fiir welche er gebetet hatte. 


Soweit der Aufſatz der Schülerin. 


Mit freundlichem Leſergruß, 
un 3. P. Rogalsty, 


Tabor College, Hillsboro, Kanſas 


Den 15. Oftober 1948, 


Ersfinungsfeier 


F 
4 





des M. B. Bibel-Gollege in Binnipeg 

Danfet dem Herrn, denn 
"er iit freundlich, unb feine 
Güte wäret 55 


Pſalm 106, 1. 


m a nſere 


Be 
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ders freundlich redete der Herr zu 
uns am 17. Dftober I. J. al3 mir 
die Eröffnung des ‚Schuljahres fei- 
erten. Der Unterricht hatte ſchon 
vor zwei Wochen angefangen. 

Die Eröffnung fand in der Süd— 


end-Kirche jtatt und ein reichhaltiges _ 


Programm war für den ganzen Tag 
vorgejehen. Uhr 10 hatten ſich die 
Schüler, Lehrer und Gäſte einge- 
funden und durch frohe, weihebolle 
Lieder wurde die Verfammlung ein- 
gejtimmt für den Vormittag. 

Prediger 9. P. Töws machte die 
Eröffnung mit Leſen eines Abſchnit— 
tes aus Gottes Wort und Gebet. Br. 
Toews ftreifte den Werdegang der 
Schule und erinnerte ung an die 
Önadenerweifungen des Serrn. Sier- 
auf jang der Chor unter der Lei— 
tung bon Lehrer B. Horch ein er- 
bebende3 Lied. 

Dann ſprach Dr. A. H. Unruh 
iiber das Thema: „Das Zeugnis der 
Propheten vom fommenden Erlö- 
jer“. Auf Grund von 1. Petri 1, 
10 ‚11 und anderen Schriftitellen 
zeigte er, wie die Vorpheten Sejaja, 
Jeremia, Micha, Saharja und Ma- 
leachi den Erlöfer gejehen und ge- 
jhildert haben. Obzwar Br. Un- 
ruh gerade von einer langen Reiſe 
gefommen war, aus jchiverer Ar— 
beit, jo gab Gott ihm doch viel Gna— 
de, das Wort in gejalbter Weiſe zu 
teilen. Das Lied deg Chores war 
dem Thema angepaßt. 

Das zweite Thema, „Das Zeug- 
nis Seju von feinem Vater”, wurde 
nun bon Dr. ©. D. Hübert ver- 
handelt. Der Bruder gab auf 
Grund don Ev. Sohannes 17 das 
Zeugnis des Herrn Sefu bon jeinem 
Bater. Es wurde uns gezeigt, daß 
der Vater und der Sohn eins jeien. 
Der Sohn zeigt uns mande Eigen- 
ihaft des Vaters. Der Bater hat 
den Sohn auch bedaht, indem er 
ihm Menſchen als Gabe gegeben. 
Uns wurde der Vater groß, und wir 
beteten an. 

Den lieben Gäften murde nun 
auch eine Gelegenheit gegeben, mit 
der Hand zu bezeugen, daß man da3 
Werk der Schule als -ein Werk 
Gottes betrachtete und als ſolches 
unterjtügte. Die Gabe zeigte, daß 
die Schule recht viele wohlgeſinnte 
Freunde hat. 

Am Nachmittage war die Kirche 
wiederum nahezu vol. Prediger 
Safob Epp, Steinbach, als ſtellver— 
tretender Vorfiher des Schulfomi- 


tees, machte die Einleitung und un= \ 


terjtrich die Erfenntnis des Willens 
Gottes nad Koloſſer 1, 9. Das En 
de all unjeres Wiſſens ift, daß wir 
nichts willen kößnen, deshalb brau- 
ben wir die Offenbarung. 

Nah dem Singen eines Liedes 
vom Schuldor wurde das Thema: 
„Da Zeugnis des auferitandenen 
Herrn von jich jelber an die Ge- 
meinde”, auf Grund von Dffenba- 
rung Kapitel 2 und 3, bon dem 
Unterzeichneten verhandelt. Der Ho- 
bepriejter zeigt, daß‘ er der Herr, 
der Erhalter, der Aufichliegende, 
der Vollendete it. Das Lied: „Wa— 
het auf, ruft ung die Stimme”, 

urde uns darauf in wunderbarer 

eiſe ins Herz gejungen. 

‚ Ueber „Das Zeugnis de3 Mufer- 
ftandenen bon feiner Gemeinde” 
ſprach Lehrer J. Quiring. Der 
Herr gab dem Bruder viel Gnade, 
uns die Gemeinde des Herrn vorzu— 
führen als eine kämpfende,“ leiden— 
de und ſiegende. Die Verhand— 
fung hatte Offenbarung Kapitel 2 
und 3 zur Örundlage. 

Darauf folgten drei Beugniffe von 
den Stumdenten und in einem je- 
den Zeugnis konnte man die wun— 
derbare Führung Gottes erkennen. 
Gott jegne alle jungen Leute, die 
ein Opfer bringen, um ſich borzube- 
reiten fir den Dienjt im Reihe Got- 
tes. Gott jegne auch’ die lieben Gä— 
ite, die fi) jo warm an dem Opfer 
für die Schule beteiligten. Somit 
fam auch der Nachmittag, zum Ab— 
ſchluß. A Mn | 

Obzwar die lieben Leute ſchon am 
Bormittage und auch am Nachmit— 
tage den Vorträgen gelaufcht hatten, 
fo war die Mbendverfammlung doc 
gut befucht. Bruder B. B. Faſt 
machte die Eröffnung mit „einem 
Worte Gottes und Gebet, Er iſt ein 
Mitglied des Shultomitees und bat- 


te jehr paffende Worte fiir die Ver— 


ſammlung. 





Schüler vom Präfidenten. Die 





Schüler wurden nad) den Provinzen 


* 


Dann folgte die Boyftelung. ber x 


Welch eine Kraft für unjere Ger 
meinde, wenn jo eine Armee Got- 
tesjtreiter ins Feld zieht. 

Weiter erfolgte die Vorſtellung 
der Lehrer, die in diefem Jahre am 
College tätig find: Dr. A. $. Un- 
rub, 9. 9. Sanzen, der uns als Prä— 
jident dient, Dr. &. D. Hübert, $. 
Quiring, J. A. Töws, B. Horch, 
Frau B. Horch und J. W. Redekopp. 
Dieſe dienen die volle Zeit im Col- 
lege. Dann find da noch mehrere 
Lehrer, die nur einen Xeil „ihrer 
geit unterrichten. Es find unjere 
geihäßten Aerzte Dr. Neufeld und 
Dr. Günther; im Mufikdepartment 
Dr. Niemeier, Allen Bobridge, D. 
Frieſen, Frau Anna Töws, Frl. : 
Anne Penner und noch andere, 

Wieder folgten drei furze Zeug- 
nilje von Studenten. Recht warm 
teilten die Studenten ung mit, mie - 
Gott fie geführt und für fie geforgt 
babe. * 

Lehrer 3. U. Töws' Vortrag hat- 
te zum Thema: „Die Notwendigkeit 
eines kraftvollen Zeugniffes für un- 
jere Zeit.“ Der Bruder zeigte und 
die Notwendigkeit und ſchilderte auch 
das Weſen eines Fraftvollen Zeug⸗ 
nijjes. Die warmen Worte regten 
manden zu neuen Entſchlüſſen an. 
Der Chor ergänzte die Botſchaft mit 
einem jchönen Liede, 

Die Zeit war nun ſchon barge- 
ihritten, aber die Zuhörer waren 
noch friih und Lehrer 9. 9. Jan— 
zen jprad dann noch zu einer fehr 
aufmerfjamen VBerfammlung. Sein 
Thema war: „Die Musrüjtung der 
Boten Jeſu zu ihrem Zeugnis in der 
gegenwärtigen Zeit”, anſchließend an 
2. Tim. 2, 17. Es wurde Klar 
gezeigt, wie unjere Beit eine beſon— 
dere Zeit iſt und deshalb bejondere 
Vorbereitung braucht. „Und was du 
bon mir gehört haft, das befiehl 
treuen Menjchen, die da tüchtrz jind, 
auch andere zu lehren.“ Das ift die 
Notwendigkeit unferer Zeit. 

Ehe wir nun auseinandergingen, 
mußten wir stille zuricdenfen an 
einen, der unvergeßlich in der Ge— 
ihichte der Schule bleiben wird, un- 
jeven geweſenen PBräfidenten Br. J. 
B. Töws. Die Schule entjandte 
warme Grüße an ihn und feine Fa- 
milte. Gott ſegne ihn in feiner 
neuen Arbeit. > 

Somit fam ein gejegneter Tag 
zum Abſchluß. 
Brüderlich grüßend, 


n: 


W. N 
Aeußere Miſſion. 


Schweſter Linda Banmann, die 
New Orleans am 5 Oktober verließ, 
it am 20. Dftober in Santos und 
am 23. in Curitiba, Brafilien glüd- 
li) angelangt. Dem Herrn ſei 
Dank! Gejchtwiiter Safob D. Un- 
ruh von der M. B. Miffion bei Cu- 
ritiba werden, jo der Herr will, 
das Schiff in Santos am 1. No- 
vember bejteigen, denn fie find ge- 
zwungen, Br. Unruhs  Gejundheit 
halber nach Saufe zu fahren. Möch— 
ten wir ihrer betend gedenken! 

Am 1. November fahren Geſchwi— 
ter Harry R. Bartels und Schwe— 
iter Ruth Löwen per Luftihiff von 
Brownsville, Teras, ab nad) Colom- 
bia, Südamerifa, wo fie in der Mif- 
jion tätig fein werden. Sie bedür- . 
fen des Herrn Schuß auf der Reije 
und jeinen gnädigen Beiſtand in der 
Arbeit. 1— 


Bon China ſchreibt Bruder P. P. 
Baltzer, daß Geſchwiſter P. D. 


Kiehn noch nicht abgefahren ſind, 


weil Reiſegelegenheiten nach Ameri- 


fa eines Streiks wegen unterbrochen 


worden jind. Wegen Bruder Kiehns 


Herzleiden müffen auch die Geihtwi- 
jter von ihrer liebgewonnenen Ar- 
Chinejen zurückkeh -· 


beit unter den 
ren. 


Tod gefallen, unferen lieben Bruder 
und Milfionar D. F. VBergthold 
durch den Tod zu ſich zu ruf 2 


— 


Es Hat dem Herrn Über Leben u. 
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der DVergthold ftarb ganz plötzlich 











am 25. Oftober, während er, Sch Du 

Vergthold und Mifftonar John 

Wiebe, der Schwiegerjohn, ſich in 
old8 Seim in © 





















en, unterhielt 















Toten ‚die in 


—* 


aufgerufen und der Verſammlung 






vorgeſteilt. Es war e 


Schar junger, intelligenter Leute zu 


ſehen. Es waren 42 verhei 


— n 42 ber) A 

a rg 1 

Dieſes müſſen auch wir fagen im Studenten, die nicht den vollen Kur- 

wur de — feit doties fu des ( Ku ment Bi Shdenin i J 
— * rn — Br 2 J 

SEN gen 


vhebend, die 


Kur 
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— mit 


-  fter dort und biele 
Miſſion jind dem Herrn und den 
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Miflionar A. A. Unruh ... 

(Sortſetzung don Seite 1—8 
komme von Ootacamunda, wo An— 
nie und die Kinder ſind. Ich beſuch— 
te ſie auf eine Woche, nachdem ich 


längere Zeit in Gadwall geweſen 
war. Durch die ganze Zeit der Er— 


oberung von Hyderabad war ich in 
Gadwall und habe alles mit angeſe— 
hen. Ich hatte vom Herrn die Ge— 
wißheit, daß ich nach Gadwall gehen 
ſollte. Die Chriſten waren alle 
froh, daß ich dort blieb. Sie wa— 
ren aber doch beſorgt um mid) und 
baten jogar, ih jolle doch auch fah- 
ren. Ws wir jpäter ohne Gefahr 
alles durchgemacht hatten, waren fie 
mir danfbar für mein Bleiben, meil 
jie dadurch ſehr beruhigt worden wa— 
ren. Zwei Wochen waren wir von 
der Welt und auch von der Familie 
abgejchnitten. Dann fonnte ich wie— 
der fahren. 

Sm Dorfe Gadwall hat e8 mohl 
Teuer gegeben; auf anderen Gtel- 
len Feuer und Blut. Nun tt mwie- 
der alles ruhig, und die neue Re— 
gierung it ım Sattel. Wir hoffen, 
dab alles gut werden wird. Die 
Menjchen jind für daS Evangelium 
offen. Wir wollen verfuchen, in 
diefem Sahre viel Touren zu ma- 
ben. Annie fühlt nach der Opera: 
tion wohler. Nur bat fie Schmer- 
zen im Nücden, wo die Einſpritzun— 
gen gemacht wurden.” 


Miſſion Aſhern . . . 
' (Kortjegung don Seite 1—4) 
Serrlichfeti und der Gegenwart Got— 
tes; auf Gottes Treue und auf das 
inbrünitige Gebet: „Herr, wende dich, 
Serr, höre, Serr ſiehe und made 
über und und über diejes Haus“. 
Das Weihegebet wurde in englischer 
und in deutſcher Sprache geſprochen. 
Ein Quintett von Winnipeg und der 
recht nette Chor dort am Drte, von 
Br. Gerhard? MWarfentin, geleitet, 
dienten abwechſelnd mit Liedern. 
Die Geſchwiſter dort am Orte hat- 
ten für die Verfammlung von etwa 
80 Perſonen ein recht großes Liebes⸗ 
mahl fertig, jo daß wir. alle zuſam— 
men ſpeiſten. 
Am Nachmittage hatten wir ein 
‚ Erntedanffeft. Br. Ruhlman von 
Winnipeg, der in letter Zeit dort 
mit Sammer und Säge an der Ar- 
beit des Verſammlungshauſes teil- 
genommen hatte, leitete die eier 
Bi. 103 : Gebet ein. Zwei 
Anſprachen in enaliider Sprache 
mwiejen auf die Weisheit, Liebe und 
Güte Gottes und auf die irdiiche, 
geijtlihe und nationale Segnungen 
hin. - 
Die Sonntagsihule, das kleine 
Orcheſter, der Chor und das Quin— 
tett von Winnipeg dienten mit ent- 
fprechenden Liedern. Aus jedem 
Herzen jprudelte die 
jo daß auch wir dadurch zu größerer 
Danfbarfeit angeregt wurden. 
_ Die Feine Gruppe der Geſchwi— 
Freunde der 


Gemeinden ſehr dankbar, daß fie 
dort jett ein Haus haben. Wir 
möchten hiermit den &emeinden 
ihren Danf übermitteln. 

Gleichzeitig möchten wir den Ge— 
meinden mitteilen, daß noch nicht 


genügend Geld bon den jpegiellen 


Kollekten eingefommen ijt, das Haus 
zu bezahlen und wir bitten bier* 
mit, alle, Beiträge für diefes Haus 


mit der fpeziellen Anmerkung -„Zür 


das Haus in Aſhern“ an unſern Raj- 
erer Br. G. D. Pries, Winkler. 
inzuſchicken. 


* 


Das M. 8. Randmiſſionskomitee 





Fir Manitoba. 

in Gedicht, in dem Herzen der 

chw. G. Warfentin geboren und 

ihr borgetragen, bradite das 

mpfinden der Geſchwiſter zum 
ı3drud. Es Iautet wie folgt: 


; — 
it im Norden Manitobas 


ht ein Häuflein ganz 'allein, 
e Führer, ohne Leitung, 


es ganz verlaſſen fein? 


Danfbarkfeit,. 





Wohl mit Sehnfuht hat das Auge 
Nad) dem Süden ji gewandt, 
Ob von dort wohl Hilfe fäme, 

Aus dem vollbejegten Land? 


Gibt's Geſchwiſter, die da willig, 
In dem Dienſt des Herrn zu ſtehn 
Gegen Welt und Teufel kämpfen 
Und auch in den Tod zu gehn? 


Gott, der alle Wege lenket, 
Hat erwählt das rechte Paar: 
Ja, Geſchwiſter Wiebe ſind es, 
die er brachte zum Altar. 


Willig ſind ſie wohl die beiden, 
Doch wo iſt die Wohnung nun? 
Keine Türe will ſich öffnen. 
Kann der Herr noch Wunder tun? 


In dem kleinen Lehrerhäuschen 
Kniet vereint die kleine Schar, 
Wirft die Sorgen auf den Meiſter, 
Und er hilft ganz wunderbar. 


Bald iſt alles ſchön geregelt, 
‚Und der Kampf fir Gatt fängt an. 
Satan fnirjchet zwar die Sehne, 
LToch es Jin; nad Gcttes Plan. 


seit veremigt jtebt das YHäuflein, 
Beld mehrt ch die fein: Char; 
Sünder jinfen auf die Knie, 
Bringen Gott ihr Leben dar. 


Der Raum im Haus kann ſie faum 
fallen, 

Die glüdli in dem Herrn vereint, 

Zu Seju Füßen treulich ſaßen, 

Wo Gottes Gnadenlicht hell jcheint. 


Und wieder geht e8 auf die Knie: 
„Herr, ſchenk ein Kirchlein uns ge- 


ſchwind, 

Damit dein Werk kann vorwärts 
gehn, 

Dies unſere frommen Wünſche 
ſind.“ 


Much dies Gebet war ‚nicht verge— 
bens: 

Heut ſteht das Kirchlein wirklich da, 

Auf jenes Wunder hinzuweiſen, 

Das einſt auf Golgatha geſchah. 


Ob Welt u. Kämpfe um uns brau— 
ſen, 
Hier drinnen ſoll es Friede ſein; 
- Wir wollen unſern Heiland loben 
Gemeinſam, freudig, im Verein. 


Drum friſch ans Werk, ihr Lieben 
alle, ö 

Der Herr voran im Rampfe geht; 

Laßt eurer Lob und Danf erichallen: 

Das Wort vom Kreuze jicher jteht. 


Hachreichten .% . ‘ 


(Fortiegung bon Seite 1—5) 


— Sn Metamara, Ill. USW., 
wurde der Bacher Edw. Imhoff 
bon jeiner Maispflückmaſchine getö- 
tet, indem feine Kleider in Getriebe 
famen und er hineingezogen wurde. 

— 4 amiſche Mennoniten in Sa— 
lisbury, PBa., USU., weigerten ji, 
ihre Rinder zur Staatsihule zu 
schien und wurden zu Gefängnis- 

— Während wir hier in Kanada 
nur jo gut mit unjerer Ernte fertig 
jind, geht in Kanſas ſchon der neue 
Winterweizen auf. ö 

— Die Mennoniten bei Free— 

man, ©. D., Mountain Xafe, 
Minn., und auf anderen Plätzen in 
Jowa, Kanjas und Oklahoma un- 
ternehmen Schritte zur Mufnahme 
von Smmigranten, jobald die Re— 
gierung ſolche hereinläßt. 
— Bu den in boriger Nummer 
erwähnten Smmigranten die mit 
dem Schiffe „Beaberbrae” am 28. 
Dftober in Quebec landeten, Find 
noch hinzuzufügen: * 

Nagel-Frieſen, Jakob — fährt zu 
J. J. Frieſen, Abbotsford, B. C. 

Kerber, Auguſtina und Michael 
— Heinrich Kerber, Roſthern, Sask. 

Neutag, Selma und Ira — Lena 

Unruh, Glenbuſh, Sask. 


Roesnick, Gamilie ak RR 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 5. November 1948 





— Zu jieben Tagen Gefängnis 
wurde 9. Martens, Nord Rildonan, 
verurteilt für Mutofahren im be— 
trunfenem Zujtande. 

Das zweijährige Söhnen des 
Tierarztes E. 9. Hausknecht, Mor- 
den, Man., erfranfte während eines 
Bejuches in Winnipeg und ftarb am 
24. Oftober im General SHojpital. 

— SHeimgegangen iſt am 31. Ok— 
tober im St. Boniface Hojpital 
Frau Jakob Wiebe, Nord Kildonan, 
Man. Sie war eine Tochter von 
Corn. Bergen, Pleſchanowo, Neu 
Samara, 42 Sahre alt, und jtarb 
nad) einer ſchwierigen Gehirnopera- 
tion. Es binterbleiben ihr Mann 
und 3 Rinder. 

— Ein Hemrid Bergen wurde in 
Winnipeg zu 3 Sahren Zudthaus 
verurteilt wegen moralijcher Verge— 
hungen. 

Die Eheſcheidung der Lydia 
Alma Rempel, Seven Siſters Falls, 
von Jack Rempel wurde in der Ta— 
geszeitung annonciert. 

— Die M. B. Bibelſchule in 
Coaldale, Alta, hat in dieſem 
Schuljahre 70 Schüler und 4 Leh— 
rer, Sn der Mennonitiſchen Hoch— 
ichule* dajelbit find 56 Schüler. 

(Fortfetung auf Seite 5—3) 





Immigrantenliſte. 


Das Schiff „Samaria“ verließ 
am 21. Oktober Cuxhaven u. wollte 
am 31. in Quebec landen. Folgen- 
de Mennoniten jollten an Bord fein: 

DeVehr, Beter, Emma, Käthe u. 
Emma — fahren zu Braun, Sacob, 
Dufroft, Man. 

Bock, Sacob, Anni und Henriette 
— Rinas, Edward, Bor 30, Laird, 
Sagt. 

Harms, Pieter, Anna, Gerhard 
und Baby — Harm3, George, Ma— 
ther, Man. 

Grunau, Sacodb, Maria, Maria 
und Baby — Scellenberg, Hanley, 
Sagt. 

Sanzen, Frau Anna, Olga, Sacob, 
Helmut — Wien, Sohn R., No. 2 
N, R. R. 3, Sardis B. €. (via 
Miſſion). 

Im ganzen 19 Seelen. 

(Information von H. A. Warken— 


tin.) 
Folgende Smmigranten, Paſſagie- 


re des „Marine Tiger”, das am 
29. Oftober in Salifar Tanden follte, 
unterbwehen ihre Reiſe zum Be- 
ftimmungsort in Ranada wie folgt: 

Blod, Lena — fährt erſt zu Dyck, 
1101 Wolsley Ave., Winnipeg. 

Dyck, Frau Maria — R. Hooge, 
Roſthern Sasfk., 

Rempel, Anna und Srene — 
Wiens 2243 MeAra St., Regina, 
Sask. 

Regehr, Peter — Rev. A. A. Re— 
gehr, Steinbach Man. 

Redekopp, Heinrich und Familie 
— Beamsville, Ontario. 7 

Stehle, Adolf und Familie — 
Wm. Willms, R. R. 2, Leamington, 
Ont. 

Jantz, Olga und Ira — Henry 
Jantz, Creek Rd., Niagara on the 
Lake, Ont. 

Hamm, Margarethe — Wiens, 


2243 MeAra St., Regina, Sask. 


—Von der Immigrantenliſte auf 
auf Seite 4, „Rundſchau“ No. 49 
find folgende nicht mit dem Schiffe 
„Marine Tiger” ‚mitgefommen: 
Neufeld Siegfried — zu Zac. Jan— 
zen, Dominion City, Man. 

Benner, Eliſabeth —Aron Braun, 
Winnipeg. . 7 

Benner, Margarete und Selma 


— David Dürfen, Pincher Creek, 


Alta. 
Peters, Agathe und Cornelius — 
Marg. Becker, Tofield, Alta. 
Pries, Sophie — Dadid J. Lü- 
men, Hague, Sask. 
ky Narrow, B. €. 2 
Frau Sufie Unger und Familie 


let, Gertrud, Marfa und Wer- -— Peter 3: Falf,, Elm Creek, Man. 


ner — Frau Rubina 
wood Crescent, Winnipeg. 
— Miffionar Ar. Sanzen und 
Frau ſprachen hier in der Redaktion 
bor. Sie blanten, am 28. Oftober 
von Mountain Lafe wieder abzu- 
fahren in ihr Miffionsfeld Kafumba 
im belgifhen Kongo, Afrifa. 








ondon foweit bon jeiner Erfran- 


—— — 
9— 
— 


* 


hier, Glen-⸗ 








— Premier King hatte ſich in 


. Schmidt, Sophie — %o Ra 
er OHR, B. € — 
— Zu der Liſte hinzuzufügen iſt: 
Neufeld, See und ——— 


fahren zu Nick Dyck, Elm Creek, 


an. 


- ’ 





Eine freundlige 
Einladung an 
Durchreifende 

zu unferen fonntägliche 
-  Gottesdienften \ 


Morgen 
9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Predigt-Gotiesdienſt 
Abends 
7:00 Predigt-Gottespienit 


Ben Wort ift meineg Fußes Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


Rente zu haben wären, möchte es 
uns, bitte, jagen. 

J. 9. Enns, 

880 Alverſtone pe., 

Winnipeg, Man. 


Eine beſondere 
Geleaenheit 


bietet jich Hiermit einem jeden, der 
jeinen Verwandten oder auch an— 
deren in Paraguay ein Fehr paſſen— 
des Weihnachtsgeſchenk ſchicken möch— 
te. In guter Verpackung wird der 
Eben-Ezer Kalender an beliebige 
Adreſſe mit der Angabe des Spen— 
ders geſchickt. Der Preis iſt $1.50. 
Zu bejtellen bei 

J. Regehr, 

North Kildonan, Man. 


Mit der „Volendam“ 

nach Südamerika. 
(Fortſetzung) 

Aus Polen. 


Ewy, Rudolf, 58, Poduſilna; Ol— 
ga, geb. Müller, 47, Julius, 20. 

Faſt, Anna, 54, Luiſe, 41. 

Faſt, Frieda, geb. Duiring, 39, 
Schroop; Hannelore, 14, Leanne, 
14, Brunhilde, 17, Sans, 16. 

Salt Helene, 46, Laſſe; Ruth, 36. 

Foth, Elia, 27, Ddwazy. 

Foth, Peter, Wymyſchle; Hulda, 
geb. Schmidt, 37, Mlwin, 14, Min- 
na, 11, Selma, 9, Guſtav, 4, He— 
| Iene, 1, Anna, 22, Silda, 16. 

\ Both, Robert, 52, Drwaly; Mar- 
tha, 58, geb. Benner, Mathilda, 24, 
Peter, 23, Helene, 17. 

Both, Tobias, 36, Strzemieſchno; 


‚Anna, geb. Schmidt, 35, Srma, 18, 


Herbert 11, Selene, 10, Richard, 7. 
Frey, Eduard, 54, Starzyska; 
„ohanna, geb. Mayer, 42, Frik, 6, 
Peter, 6, Ingeborg, 17. 
Ganß, Jakob, 55, Rogosno; Ma— 
tie, geb. Rupp, 49, Eliſabeth, geb. 
Stoll, 84. % 
Huber, Rudolf, 43, Falfenftein; 
‚Magdalena, geb. Ewy, 41. 
Hall, Franz, 57, Romanow; Wal- 
demar, 18, Ergar, 16. 


—— ‚Zuge = 


Aus Rußland. 
Heyder, Waldemar, 44, Buſuluk; 
— 43, Viktor, 18, 
einhold, ‚„ Artur, 11, € 5 
9, Lilly, 1. en 


(Ecke William und Juno) 


+ 


Hildebrandt, Dietrich, 48, Schön⸗ 


borit; Margareta, geb. Harder, 40 
Maria, 14, Heinrich, 11, Beter, 10. 
‚Helene, 6, Margarete, 17. 


* * * 
Uhren 
aller Art kaufen Sie am vorteilhafteſten bei 


—VV— JEWELLEREY 











702 ARLINGTON ST. 





3 Der Blumen a e 
Onkel Jochem und & 
Der Pfarrer 
Saat und Ernte 





Onkeljatob + 
von Richfed 7 


Prinz wider Willen 


Glaube und Heimat 
Inna von Barnhelm 
| Der Neffe als Onkel 


I Lead — 








vi 
* 


Rt, ne as 
und jegt wird 


— Manitoba 


Vom Verfaſſer portofrei zu beziehen: 
Ultes und Neues zu Weih- 


nachten und Neujahr .. 
Rurze Bibelkunde —— a 
Wanderndes Volk, 1. Bud .. 75 
Wanderndes Volk, 2, Buch .. 75 
Die Geſchichte der Philo- 
eeeee 45 
Das Sexuelle Problem .... 25 
Leben d OD Te oma ae 25 
Sur Zrage der Allerlöfung .. 15 
Da tft Euer Gott 
GPredigtbuchhß 2.00 
Erfahrungen, Gedanken, und 
STRTUNe nee " 95 
Handbuch zum Unterricht der 
Bihlifhen Gefchichte in 
den Sonntagsſchulen (Kür 
die Hand des Lehrers, 
Preis dieſes Buches nicht 
HEraeeBE I er 1.80 
JACOB H. JANZEN 
164 Erb St., West 
Waterloo, Ont., - Canada, 














Das Bud 


„Der ewiae Sohn Gottes“ 
welches Borträge der Prediger 
%. 9. Unruh 
und 
9. 9. Janzen 
über die erſten ſechs und das zehnte 
Kapitel des Hebräerbriefes enthält, 
iit von dem 
M. B. BIBLE COLLEGE 


77 Kelvin Street, 
Winnipeg, Manitoba 


für den Preis von $1.00 zu beziehen. 








Hildebrandt, Erich, 23, Rücken— 
au 


Hildebrandt, Gerhard, 29, Loſſow— 
a. 

Hildebrandt, Sans, 38, Neuen- 
dorf; Alma, geb. Ernft, 30, Viktor, 
9, Edwin, 7, Rita, 2, 

Hildebrandt, Helene, geb. Thie- 
Ben, 63, Einlage. 
Hildebrandt, Sohann, 29, Neuen- 


dorf; Elfe, geb. Raucher, 26, Sans, 


2, Marianne 1. 
Hildebrandt, Katharina, 
Quiring, 51, Pordenau. 
Hildebrandt, Maria, geb. Hilde— 
brandt, 38, Chortia; Hermann, 
15, Elfriede, 10, Heinrid, 7 M., 
Käthe, 7 M. 


geb. 


Sildebrandt, Maria, 22, Hirſch- 
Sooken, Seinrih, 64, Schönfee; 


au 


Lydia, 23, Elifabeth, 60, Anna, 57. 


* 








WINNIPEG, MAN. 
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> mittwoch, den 5. November 1948 








| Meibnahtspakete 


r u — für Extra-Preife — 
„ab Hamburg” nad) alle Zonen Deutſchlands 


rei⸗Haus⸗Lieferungen“ in 
100° Pfd. weißes Weizenmehl 
Seine „Frei⸗Haus“ 


u-32: 88 Pi. Schmalz .. $ 4,95 
n-33: 22 Pd. Schmalz .. 11.95 
1.49 10. Pd. Buder ".... a 1.90 
1:29: 20 PD. Inder .....; 3.65 
1-46: 5 Pd. Kaffee, geröjtet, + 3,65 
1-47: 5 Bid. Kaffee, grün .. 2.80 
1-53: 20 Pi. Reis ...... 5,00 
1-57: 20 Pfd. weiße Bohnen, 4,50 


Folgende Pakete werden in Winnipeg gepadt ud 


‘ Der Empfänger - bat feine 
8-2:20 Bid. 8.25 
7 Pfd. Mehl 2 Pfd. Zuder, 1 Pfd. 
Graupen, 2 Pd. Echmalz, 1 Bf. 
Kakao, 1 Bfd. Kaffee, 2 Pfd. Reis, 1 
Doſe Rindfleifh, 1 Pfd. getrocdnete 
Pflaumen, 2 Päckchen Nudelfuppe, 2 

Spulen Zwirn, 1 Pkt. Nadeln. 


Deutfhe-Mart U 
DM 10.00 $1.65| DM 50.00 
SM 20.00 2.95| DM 60.00 


Die Deutihe-Marf wird in Amerika g 
Spender fann fie auch ſelbſt erhalten un 
Blitzſcheine“ für Notleidende. 


Alle Beitellungen mit Money Order werden fofort und ſorgfältig erled 


JOHN H. UNRUH 
(Service Meat Market) 


621 Sargent Ave. 


Ahtung! Cine Sammlung deuticher 


Deutſchland $1.00 pro 


= Zieferungen nach der Ruf 


Paket extra. 

— 810. 50 Frei⸗Haus“ $12.50) 
ſiſchen Zone, 

man sa PID.-Batet ern 36.95 

9 Fi. Mehl, 5 Pfd. Buder, 5 

Dip. Schmalz, 2 Bfd. Kaffee. 

: 11Bf-Sett-Batet .... $6.75 
2,2 Prb. Sped, 2,2 Pfd. Schmalz, 
°,2, Pd. PBalmin, 2,2 Rfd. Mar- 
‘ garine, 2,2 Rd. Kaffee, j 

1-51: 2I-Pid.-Bafet ........ $9.95 

10 Pfd. Schmalz, 5 Bfd. Buder, 

5 Pfd. Kaffee. 


‚> Bid. Mehl, 
nur per „Barcel Boft“ befördert. 


weiteren Ausgaben zu zahlen. 


8-3: 20 Bib. 58.30 


7 Pfd. Mehl, 4,5 Pd. Reis, 2 
en Schmalz, 2 Rat. Nudeljuppe, 
2 Pfd. Zuder, 1 Pfd. Zee, 1 Bfp 
Kaffee, 4 Pfund getrodnete Klar, 
men. 
ebermweifungen. 
$6.85 | DM 80.00 .... $11.15 
8.45 | DM 100.00 .... 12,85 


efauft und per 2uftpoft befördert. D 
d dann meiterjchiden. Cs find die beiten 


ID. 
Winnipeg, Man. 


Gelegenheitsgedichte für grüne, ſilberne 


und goldene Hodjzeit, von Fran Suſe Unruh. 156 Seiten von. $1.00 


—— — — — ——— — —— — 








RECORDINGS 
of songs - 
you have learned to enjoy 


Einar Waermo 
Beverly Shea 

Robert Bowman 
Lorin Whitney 

Organ and Chimes 
Stamps Quartet 
Christmas Carols 
Children’s Stories 
M.B. College Records 


Also a complete line of 
FULLER HOUR RECORDINGS 
REDEKOP ELECTRIC 

462 SHERBROOK ST. 

WINNIPEG 


Write For Our Complete List 
of Records 





Eine große 
Sammluna Gedichte 


‘und Programme 
für Jugendvereine 
„Gr führt ung wie Die Jugend”, 
von J. M. Elias. 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Gefpräche) 
Gebunden 
Beftellt jet! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 










Gefucht wird 


Friedrich Tamke 


jeb. 1899, nad) Kanada Anno 1927 
——— aus Lindenthal, Ukraing. 
3 mird dringend gebeten, jeglie 
un diesbezüglich fofort zu mel» 
den an: 

Miss MELINDA SAUDER, 
-151 Arthur St. N, Eimira, Ont. 




















Mennonitiſcher Cehrer 


mit „Firſt Claß Teacher's Certifi⸗ 
cate” a Manitoba jucht Stellung 
für diefes Schuljahr. (Bieljährige 
Erfahrung.) 



















i 
i Anfragen zu richten an: 
BOX F : 
1672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
 * | The CHRISTIAN ‚PRESS, Ltd. 
5 
= Die Bremer bibliſche 


Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
[eintand ....... En 36.00. 
| The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

| 672 Arlington St, Winnipeg 
- | Gedichte für bejondere 
1 Gelegenheiten 
18.8. Hochzeit, Geburtstag u. a. 
| m., gefammelt von ©. Anruh. 
156 Seiten ‚auf gutem Bari, 
stark brofchiert ..... 81. 
E CHRISTIAN PRESS, LTD. 
67 — St, Winnipeg, Man. 


, Fürften- 
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Bericht — 


Samm, Anna, geb. Harder, 57, 
Neuenburg; Maria, 31. 

Hamm, Annie, 38 Nikolaifeld; 
Heinrich, 28, Waldemar, 25, Ilſe, 
geb. Schwich, 22, Gert, 3, 

Hamm, Hans, 23, Chortige. 

Hammermeijter, Anna, geb. 
Schmidt, Wymyſchle; Edmund, 15, 
-Guftad, 13, Helmut, 11, Ewald, 8, 
Berta, 5. 

Danzig. 

Hamm, ‚Sohannes, 54, Trampen- 
au; Liesbeth, geb Negehr, 48, Anne- 
marie, 28, Gerda, 26, Liesbeth, 24 
Sans-Erhardt, 24. 

Rußland. 

Hamm, Nikolai, 22, Schönſee. 

Harder, Bertha, geb. Wiebe, 43, 
Priſchib; Alfred, 21, Ruth, 17. 

Harder Safob, 54, Oſterwick; Ma- 
ria, geb. Klaſſen, 48, Maria, 15, 
Sans, 7, Beinrich, 18. 

Harder, Kornelius, 50, Mleran- 
dertuohl; Maria, geb. Nempening, 
09. 

Harder, Sujanna, geb. Friejen, 
57, Neuenburg; Sujanna, 23, Pe— 
ie 

Harms, Beter, 26, Paſtwa. 

Heinrichs, Agnes, geb. Frieſen, 
46, Friedensfelde; Peter, 14, Safob, 
11, Katharina, 9, Gerhard, 6, Ag— 
nes, 21,-Anna, 19, Hans, 17. 

Hoff, Arno, 35, Schöndorf; 
Meta, geb. Bauer, 22, Erwin, 4: 

Huber, Viktor, 23, Liebental, An- 
aaneta, geb. Mantler, 26, Valentine, 
11 M. 

Sübert, Gerhard, 30, Grünfeld. 

Sübert, Hans, 25, Reinfeld. 

Sübert, Hans, 22, Rronau. 

Hübert, Hans, 42, Chortiga; An- 
tonie, geb. Utebryn, 44, Sonja, 14, 
Alerander, 11, Antonia, 4, 2ydia, 
u 


" Hihert, Sans, 31, Ladekopp— 
Sübert, Helene, 42, Grigorjerofa. 


Aiennsnitijche Rundſchau 





Iſage, Anna, geb. Epp, 
riental. 

Jannert, Johann, 33, 
derwohl. 

Jansſon, Gertrud, 28, Lieffau. 

sang, Emma, 64, Alfons. 
Jantz, Eugen, 36, Budmünder; 
Helene, geb. Bartel, 24, Ella, 6M. 

Sanzen, Anna, geb. Töws, 39; 

Johann, 9, Maria, 7, Willi, 3, 
Peter Beters, 17, Burwalde. 

Janzen, Eugenie, geb. Metzger, 
46, Eigenfeld. s x 

Janzen, Franz, 39, Putinzew; 
Mathilde, geb. Emmich, 38, Franz, 
15, Ernſt, 9, Elvira, 6, Erika, 10 
M. 

Sanzen Safob, 24, Nikolaifeld. 

Janzen, Johann, 24, Eigenfeld. 

Janzen, Johann, 22, Eigenfeld; 
Lilly, geb. Ziebert, 20, Helga, 2 M. 

Janzen, Peter, 77, Margenau; 
Katharina, geb. Rröfer, 67. 

Sanzen, Beter, 29, Schönau. 

x Sanzen, Robert, 39, Röppental; 
Janzen, Mgathe, geb. Sanzen, 38, 
Sijela, 8, Sohannes, 4, Roswitha, 
1, Gudrun Mariechen, 6 M. 

Sanzen, Selma, geb. Löwen, 97, 
Mleranderwohl; Erna, 8, Elifabeth, 
6, Selma, 1. 

x (Fortſetzung folgt.) 
Hashrichten . . . 

(Sortjeßung don Seite 4-3) 
Kanada. — Bürgermeifter Kamilien 
Houde erklärte, viele Montrealer 
fauften ſich Grundſtücke außerhalb 
der Inſel Montreal, um im Kriegs— 
fall eine Zuflucht zu haben. 

— Sn Franffurt a. Main, Für- 
jtenberger Str. 45, USU. Bone, 
Deutſchland, iſt unter der Leitung 
von Ronful Hicks ein Fanadiiches 
KRonjulat eröffnet worden. 

—Amerikaniſche Vertreter erflär- 
ten ‚daß die Vereinigten Staaten 
und Kanada bald nad) der Wahl 
eine nordatlantiiche Mllianz mit vol— 
ler militäriſcher Unterjtügung der 
Allianz, die von den fünf weſteuro— 
päiſchen Nationen in Brüffel abge- 
ihloffen wurde, eingehen werden. 

Die Außenminister der Brüffeler 
Allianz — England, Frankreich, Hol- 
land, Belgien und Luremburg — 
werden in Paris fonferieren. 

Wie Gemwährsleute fagten, werden 
fie ſich in diefen Konferenzen aud) 
mit der nordatlantiihen Allianz u. 
der Einberufung eines mejteuropäl- 
ihen Parlament befajjen, in dem 
alle nicht = fommuniittichen Länder 
vertreten jein jollen. 5 

* * 


51, Ma: 


Aleran- 


USA. — Der Umfag in den großen 
Raufhäufern war in der am 16. Ok— 
tober beendigten Wocde elf Prozent 
größer als in der entjprechenden Wo- 
che des letzten Sahres. 

— Deutihe Waren fommen wie— 
der zu und. Das Etikett „Made in 
Germany”, das wir faſt ſchon ber- 
geijen hatten, wird uns bald wieder 
öfter dor die Mugen: treten. 

Vielleicht fommt ſchon der Cihrift- 
baumſchmuck, den wir dieſes Jahr 
kaufen, oder das bunte Porzellan 
und der Photographienapparat, den 
wir zu Weihnachten verſchenken, 
aus Deutſchland. 

Siebenundſiebzig Nationen haben 
dieſes Jahr deutſche Waren empfan— 
gen. Dänen fahren in neue Autos 


R er ——— 


Proaramım 


\ 


für die Delegatenfonferenz der KM. M., die am 19. und 20. November — 


in Winkler tagen ſoll. 


\ 


Beginn 10 Uhr morgens. 


Begrüßung und Gebetsweihe von Prediger Harry Frieſen .... 
Ronferenzpredigt von Aelt. David Schulz 


Protokoll der borjährigen Konferenz 


20 Minuten 
EEE RER 20 Minuten 
Be 15 Minuten 


Schriftbetraditung: 1, Tim. 2, 18, geleitet von A. Teihröb, 60 Minuten 


Schluß bon einem Bruder, den der Zeiter dazu auffordert .... 


Nachmittags. 


Einleitung von jemandem, den der Vorſitzende dazu ernennt .... 


Bericht von Br. B. Ewert über die Innere Miſſion in Manitoba 


1% Reifepredigt. 
2. Mädhenheim. 


3, Stadtmiffion. Alles zujammen mit Beſprechung -... 


* Julius Töws 
Sirffämert - Bericht — che darüber von W. Enns, 20 Minuten 


PBredigerfurfe, Anregung zur Ausſpra 













* oo 


60 Minuten + 
30 Minuten 


PPPPPPPPPELTLERLIITEI TEE 





i f J 30 Minuten 
—— u er re VS SPEER 0 5 Minuten 
Schluß ... ee F — * 
b Schmidt, Edenburg. 
Predigt von Prediger Jakob Sa € | 
; r Safob Töws, Glenlea. _ 

Predigt don Bee * — Benferensing. — 
Einleitung wie am Tage vorher .....- a a ai inuten 
ren ze er Be BE RAR : — . 50 Minuten 

Referat, „Unfere Schulen”, von Rev. P. U. Mempel u... BR 
Bejprehung des Themaß-....neeeee — — — | 2 

’ Schluß ei — ⸗ Nachmittagb⸗ * 5 a u 

z Gintetung 5 Rip PPPPPERETE ET anunnnn — .44 *4 A Ip 2 — 
Berichte von yon Lehrer A. Teihröb ........ 20 Minuten 

4. Altona en Rehrer B. Schäfer, 20 Minuten 

2 Grein Oi. ©. 3), Dom Babe: nr a  imen 


5 Minuten - 
5 Minuten . 





— — — 


l+ 


‚Eyr Ga 
gien € Be lender 





LK 


Januar, 
Sonnabend | 
menjahr 


A 


\l 














TUT 








— „made in Germany”, Berjer ra- 


jieren ji) mit Alingen aus Solin- 
gen, Südafrikaner fchreiben mit daut- 
ihen Bleiftiften. Und Sstaliener 
trinfen gern einmal Münchener Er- 
portbier jtatt ihre eigene Weine. 

Deutſche Gejhäftsleute, die jo 
lange von der Welt abgejchnitten 
waren, reifen wieder in der Welt 
herum, nehmen alte Beziehungen 
auf und knüpfen neue an, jchließen 
Berträge ab und jtudieren, melde 
im Ausland begehrten Waren man 
aus Deutichland Tiefern fann. 

Ausländische Gejchäftskute kom— 
men nad) Deutjchland, um einzufau- 
fen.. Nicht weniger al3 2500 von 
ihnen find durd das Büro für Er- 
port und Import in der Bizone für 
ausländische Käufer gegangen, das 
ſich in München befindet. 

Aber Deutjichland iſt noch jehr weit 
davon entfernt, feine Vorfriegspofi- 
tion als Europas bedeutendites In— 
duſtrieland wiederzugewinnen. 

(Fortiegung auf Seite S—1) 

Bücher! 

1. Chriftus, der Herr der Gemeinde, 
2, Die göttliche Diagnofe des Her- 
zenszuftandes der Chriftenheit 
der Endzeit. — 

Der göttlihe Nat an die Yane 
Chriftenheit der letzten Zeit. — 
4. Buße der Ianen Chriftenheit der 

Endzeit. — 

5. Der Heilige Neft der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
bon 


AH. Unruh, D. D. 


unter dem Titel 
„Des Herrn Mahnung 
an die Gemeinden 
der Endzeit.“ 


in gutem Druck, auf beſtem Papier 
und in ſchöner Ausführung, bro— 
ſchiert, ſind jetzt erhältlich für: 
Einzelexemplar, portofrei ........ 7de 
10 Exemplare und mehr. ........ 65€ 
(Auflage nur ein, deshalb iſt es 
ratjam, jet zu beitellen.) 
„A“ x ı 


* 





5⸗Zimmer⸗Haus 
zu verkaufen. 
341 Oakland Ave., North Kildonan, 


Grundſtück 50 bei 100 Fuß. 
Auskunft bei: 


273 DEVON AVE, 
North Kildonan, ‘  Manitoba. 



















Der Eben-Ezer Kalender, 


J der ſich in den letzten 6 Jahren viele Freunde erworben 
— hat mit feinen täglichen Abhandlungen und Schrift— 
betrachtungen, ift jet verſandbereit. 
portofrei pro Stüd — $1.50; ein Dußend — 315. 00. 


J. REGEHR — North Kildonan, Manitoba 


Alleinvertreter für Britifh Columbien: _ 
KLASSEN’S BOOK & VARIETY STORE 


993 Central Rd. 





Reifen und Schläuche 


Seite 5 














‚Der Preis ift I 


Bu beziehen bon: 


Yarrow, B.C. 





Hu verkaufen. 


Eine 20 Acres Farm auf Hochland, 
5 Meile von der Süd-Abbotsford 
M. B. Kirche, Bibel- und Elementar- 
fchule. 7 = Zimmer = Wohnhaus mit 
Wafferleitung (heiß und kalt) und 
Elektrizität; auf „Baſement“, „Zur 
nace”=Heizung. 

Stall für 20 Milchfühe, Kälber- u. 
Pferderaum. Heuſchuppen für 40 
Tonnen und Silo für 30 Tonnen; 
Mellmafchine; Hiühnerftall für 700, 
4 Küchelftälle und „Shelters“ für 
2000. Garage 20’ bei 22°, Milde 
haus, 8’ bei +10’, Holafchuppen 10’ 
bei 16’, Nebenhaus für Beerenpflüf- 


fer 12° bei 26° PBumpenhaus mit 
eleftrifcher Bumpe. 1 Acre Himbee= 
ren, 3% Mcres Grdbeeren. Obſt— 


bäume bon allen Sorten genügend. 
Das übrige Land iſt aut bearbeitetes 
Heu- und Weideland. Zu beziehen 
am 15 März 1949. Um Näheres 


wende man fi an: 
J. F. KORNELSON, 
Abbotsford, 


R.R. 3, B.C. 








Su verlaufen 
oder zu vertauſchen 


eine 14 Acres „Dairyfarm“ in men— 
nonitiſcher Anjiedlung im Fräfertal, 
hat Licht und Waffer, geht mit oder 
ohne Vieh für eine Getreide- oder 
gemifchte Farm im mittleren oder 
ſüdlichen Manitoba. 
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„Dentichland zwischen 


geiteen und morgen” “ 


Bon Paſtor W. Lüthi. 


..Ein Neifebericht des PVerfaffers, der 
im Auftrage der GEvangelifchen Kirchen 
der Schweiz daS heutige Deutſchland 
befuchte und nun möglichit objektiv mit- 
teilt, wa3 er mit feinen Augen gefehen 
und mit feinen Ohren gehört Hat. 


Der Inhalt verzeichnet 3. B. ſolche 
Kapitel: der deutſche Bauer; die Ju— 
gend; Beſatzungsmächte; Die drei Kir» 
den in Dentichland; der Klagegeiſt; 
bon der deutfchen Schuld; Kirde u 
Politik; Berlin; die Ruſſen; vorgerückte 
Zeiger der Weltuhr, n.a.ın. 


118 Seiten, klarer Drud anf gut 
Bapier, portofrei 


(Wiederverfäufern Nabbat) 
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Die Harfe 
Der 
Hugenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Ernſt Schreiner, 


(Sortjegung.) 

„Blut und Feuer joll eg bedeuten, 
Schwager, und die Zertrümmerung 
des elenden Vertrages von Ambroi— 
je, in dem jich der Hof ein Zeugnis 
jeiner abjoluten Unfähigkeit ausge 
ſtellt hat. Oder glaubſt du, wir 
ſchlafen und laſſen die Ketzerei in 
Ruhe? Beim heiligen Stuhle in 
Rom, es wird keine Ruhe geben, bis 
Frankreich vom Alpdruck der Huge— 
notten befreit iſt und wir die Ruder 
feſter in der Hand haben als je zu— 
vor.” ’ 

Es war dem Redenden erjt jekt 
aufgefallen, daß Nene hoch aufhord)- 
te bei dieſen Worten, und jchien er 
ihm zubor harmlos, jo ward in die- 
jem Augenblick jein Verdacht ge- 
welt. „Herr von Ambroije it doch 
gut katholiſch?“ fragte er deshalb 
raid. Allein bevor der Graf ant- 
worten fonnte, trat der Erzbijchof, 

j Kardinal und Herzog von Guife ins 
Bimmer. Ein ftolger Edelmann 
begrüßte die neuen Gäfte mit ſchwei— 
gender VBerbeugung, und der Gajt- 
geber beeilte ji), vorzujtellen. 

„Herrn von Ambroiſe fenne ich 
genau”, wandte fi der Kardinal 
an Rene. „Er it ein bortrefflicher 
Mann, und fein Sohn wird e3 nicht 
minder fein. Uebrigens wer Bier 
bei Herrn von Michaud abjteigt, iſt 
aud mein Freund.“ Er ſtreckte dem 
jungen Manne raſch die Hand zum 
Auffe Hin, und Rene muhte nicht, 
wie ihm geſchah. Er beſaß nicht 
den Mut, den Handkuß zu verwei— 
gern und ließ ſich ſchweigend wieder 
auf feinen Sefjel nieder. Der Rar- 
dinal ſah ihm bei diefer Huldigung 
mit einem durchdringenden Blide an, 
als wollte er die innerjten Gedan- 

fen des Sünglings lejen. Nachdem 
auch Graf von Arimac jeine Ehrer- 
bietung bezeugt hatte, begann der 
Allgewaltige zu plaudern. „Sch war 
beim Könige geitern abend, ſowie 
bei der Königinmutter. Sie beſte— 
hen noch immer darauf, daß wir den 
Hugenotten den zugejagten Frieden 


halten ollen. Nun, was dem König 


betrifft, jo ijt er eine Puppe, die 
an einem Yadlein von Katharina 
tanzt. Er treibt allein die Politik 
der Gelbiterhaltung, denn er fürd)- 
tet, durch Bürgerfriege in feinen 
Liebhabereien geftört zu werden. Die 
Königin aber ift unberechenbar. Sett 
ſchwört fie auf einmal auf Coligny 
und will ihn am Hofe haben. Wir 
haben aljo veriwünjchten Gegenwind 
und müſſen mit aller Macht darauf 
hinarbeiten, daß das Edift von Am- 
broife ein Papierwiſch ohne Wert 
wird.“ 

„Das wird nicht ſo leicht gelingen, 
Herr Kardinal“, gab Herr von Mir 
chaud zurück. 

„Warum nicht, 
Wir ſtreichen dem König die Renten 
und laſſen ihn in ſeinen Schulden er— 
ſticken, wenn er nicht ziehen will. 
Katharina aber laſſe ih durch Her- 
309g Alba behandeln, der in VBeglei- 
tung bon Königin Eliſabeth nad) 
Sroankreich fommen foll. Indeſſen 
müſſen wir rüften, rüjten auf alle 
Fälle, denn die Hugenotten müſſen 
bon Lawinenmacht erdrüct werden 
an dem Tage, da jie es am menig* 
 ften ahnen.” 
In Renes Herzen begann es zu 
 fieden. Die falten Worte des ho- 
hen Würdeträgerd drangen ihm mie 
Sopieße in die Seele, und der ganze 

Sugenott erhob ſich in jeinem In— 
nern. ber der Graf von Arimac 
ſah ihn warnend an., Dann, als der 
Kardinal mit Michaud weiterſprach, 
ar terte er ihm zu: „Um des Him- 

3 willen feine Szene, Rene. 

n Sie ſchweigſam mie das 

Der Herzog fennt feinen 


— 
a 
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meine Herren? 


auf der Höhe jeiner Macht, und jekt 
iit Granvella in den Niederlanden 
daran, jene Abtrünnigen zum Ge- 
horjam zu zwingen. Es gilt den 
großen, umfafjenden Schlag zur 
Niederiwerfung der Keberei in ganz 
Europa auf einmal zu tun und nicht 
zu warten, bis es zu jpät iſt.“ 

Die Stimme des Kardinal3 nahm 
einen berben lang an bei den leß- 
ten Worten und jeine Augen blic- 
ten drohend. 

„Wie jteht es denn in den Nieder- 
landen?“ fragte Serr von Mihaud, 
indem er dem Kardinal neue Scho- 
folade einjchenfte und ihm das Ge— 
bad anbot. 

„Die Niederländer find mwahnjin- 
nig geweſen, nun wird es ihnen 
zum Berhängnis“, ermiderte der 
Herzog fühl. „Schauerlih haben 
die Ketzer in Antwerpen gehauit, 
Was zwanzig Öenerationen in der 
Hauptkirche zu Antwerpen gejant- 
melt haben an edlen Schäßen, das 
haben die Sammerjchläger der Bil- 
derſtürmer in wenig Stunden ber- 
nichtet. 70 Mltäre befanden ſich in 
diejem herrlihen Baumerfe und die 
nadten Wände blieben übrig. Und 
io haben jie zwanzig bis dreißig 
Kirchen in Antwerpen verwüſtet, ha- 
ben diefen Sturm des Wahnjinns 
von Stadt zu Stadt getragen.” 

Der Kardinal ſchwieg und jah dü- 
iter vor jich nieder. Ingrimm hatte 
jeine Seele erfaßt beim Gedanken 
an die Zertrümmerung all der herr- 
lichen Kunſtwerke und Bilder, an 
denen fromme Andacht mit treuem 
Fleiße gearbeitet Hatte, 

Dann fuhr er fort: „Aber König 
Philipp von Spanien hat gejchivo- 
ren, diefe Schmach zu rächen und für 
jedes zeritörte Bild joll ihm Alba 
hundert Niederländer in den Staub 
legen. 

Daß freili der Guijenbund der 
Niederlande und mit ihm Egmont, 
Horn und Wilhelm von Dranien 
alle® getan, um den Bilderjturm 
einzudämmen, verſchwieg der kluge 
Rardinal, und daß jener Bilder- 
ſturm einen gewaltigen Ausbruch 
des Volkszornes gegen die Inquifi- 
tionsfammern bedeutete, zog er 
ebenfalls nicht in den Kreis ferner 
Betraditungen. , 

Mit Feuer und Begeijterung re— 
dete er ferner davon, wie vorzüglich 
Alba jeine Aufgabe in Italien löſe, 
wie tadellos er die Truppen führe, 
und mit weldher Geivalt er die Ket— 
zer befampfe. „Es ijt gut, daß wir 
wenigſtens diejen Herzog noch ha— 
ben“, ſchloß er ſeine Mitteilungen. 
„Und wenn der Hof von Frankreich 


garnicht Farbe bekennen will, gut, 


dann werden wir ihn zu zwingen 
wiſſen, und der. ſpaniſche Herzog 
wird? am Simmel von Frankreich 
als drohendes Schreckgeſpenſt jtehen. 
Freilich muß Coligny, der einzige 
in Frankreich, der ihm gewachſen 
wäre, fallen. Aber das, Freunde, fei 
in ein Grab geredet. Laſſet uns 
ichweigen, bis wir jo reden, daß die 
Welt uns verfteht.” , 

Der Kardinal erhob ji, um zu 
Hofe zu gehen. Der Gajtgeber mies 
Rene ein Zimmer.an, das ihn Hin- 
abbliken ließ auf die ſchaukelnden 
Schiffe der Seine, und Graf bon 
Arimac bedeutete ihm, daß er nad) 
Belieben in diefem Haufe aus- und 
eingehen möge, al3 wäre e3 das 
feine, 

Das war der erite Gruß von Pa- 
ris! Ein ſchlüpfriges Pflaiter für— 
wahr. So ſchlich Verrat in aller 
Stille zu gewaltigen Neben, in de- 
nen unjhuldige Vögel gefarigen wer— 
den follten. Rene jchauderte, wenn 
er daran dachte, wie diefer Kardinal 
arbeitete. Und doch hatten feine 
Worte auf ihn ‚einen gewiſſen Ein- 
druck gemacht. Wenn es richtig war; 
daß die Protejtanten in den Nieder- 
landen und in Flandern ſolche Ar- 
beit verrichteten, jo mußten fie jelbit 
ihuldig jein, daß die Spanier fi“ 
beeilten, diefen Aufruhr blutig zu 
unterdrüden. War am Ende die 
ganze hugenottifche Bewegung ſchon 
in faliches, gefährliches Fahrwaſſer 
geraten? Und war 8 nicht am En- 
de Hug und befier, ſich davon ferne 
zu halten, al3 mit in den Tumult 
verwickelt zu werden, der alle Lande 


Europas durchraſte? 


— 


Noch ſah Rene ſinnend auf die 
raſch enteilenden Gewäſſer der Sei- 
ne, als ſeine Aufmerkſamkeit durch 
einen glänzenden Reiterzug gefeſſelt 


wurde, der ſich der Seine entlang 
nahte. Voran ritten Jäger mit 
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und die Finken ſchmetterten ihr fri- 
ſches Lied freimütig ins Weite. 
Bon den Aeckern ſtieg der Erdge— 
ruch kräftig empor, und da und dort 
ſchritten ſäende Bauern die braunen 
Schollen bedächtigen Schrittes ab. 
Sn weitem Bogen warfen jie die 
edle Saat in den dampfenden Bo— 
den, und. die Egge, von gemejjen 
ichreitenden Stieren gezogen, brad)- 
te da8 Korn in die feimfräftige 
Tiefe. 

Dorn nahm der fühle Frühling 
wind die Neiter auf. Kreiſchende 
Häher vermeldeten allem Getiere 
die Ankunft der Menſchen. Die 
Sterne der Anemonen leuchteten aus 
dem braungrünen Wintermoofje mie 
Sinderaugen, und hoch im Wipfel 
der ſchwankenden Buche jubelte eine 
Drofjel ihrem quellfriihen Gang. 
Alle Mitglieder der Jagdgeſellſchaft 
wurden frohen Mutes. Der Früh— 
fing grüßte König und Edelmann 
mit demmjelben Gruße, er jtreichelte 
aud; das Gemüt de Bauern mit 
linden Fingern. Und Hinter diejem 
Frühling ftand Gottes neue, Güte 
und Liebe allen freundlich milde zu” 
gekehrt. j 

Segt wurde Karl geſprächig. Er 
lobte jein ſchwarzes Roß und jtrei- 
chelte ihm den glatten Hals. Er 
lobte die Sicherheit feines Sagdge- 
wehres, das, ein Kunſtwerk der Waf- 
fenijchmiede, reih mit ‚Silber ein- 
gelegt war. Er lobte ſogar Die 
Meute der Hunde, die ohne Aufhö— 
ren läutete und an den Xeinen riß. 

Allein zur Wildſchweinjagd muß— 
te von den Pferden abgejtiegen wer- 
den. Auf herrlicher Waldwieſe 
durften jie graien und den Früh 


fein Haupt. Die ſchimmernde Ket— 
te, welche das Koller aus ſchwarzem 
Samte zierte, aus dem weiße Gei- 
denausjchnitte Teuchteten, liegen Re— 
ne in jenem Neiter den König ber- 
muten. Gebannten Auges muiterte 
er den ganzen Zug, und in ihm er? 
wachte die Kuft, wie jene auf jeinem 
Roß zu jigen und mit ihnen wieder 
hinauszureiten an die freien Wälder 
und Felder, ferne diejem tüdijchen, 
brütenden Paris. Noch war er in 
ſolche Sehnſuchtsgedanken verjun- 
ken, als ein Diener an ſeine Türe 
klopfte und ihm eine Einladung des 
Königs überbrachte, an der Eberjagd 
teilzunehmen, die der König in jei- 
nem Wildparfe in der Nachbarſchaft 
von Sontainebleau zu unternehmen 
gedachte. Er hatte daS ganze Haus 
de Mihaud jamt Gäften dazu gebe- 
ten, alfo traf das Glück aud Rene. 
Mit einem tiefen Aufatmen betrat 
der Süngling wieder die Straße. 
Freundlich lächelte ihm von Arimac 
entgegen. 

„Wir haben Glück”, jagte er leije, 
„daß wir den Ränken entrinnen und 
Gottes freie Natur wieder grüßen 
dürfen. Seien Sie ganz unbefan- 
gen®und antivorten Sie dem Könige 
gerade jo, wie Sie mir antworten 
würden. Er 1jt nicht mehr al3 ein 
Menih und liebt die Unbefangen- 
heit. Wir jind zur guten Stunde in 
Paris eingefehrt. Ihren Zweck fön- 
nen Sie nad) der Rückkehr erreichen. 
Man muß des Königs Gunſt genie- 
Ben, wenn man jie hat.“ 

In Eile ward da3 Roß erneut be- 
itiegen. , Die Jäger bliefen gerade 
einen Horngruß, al$ die drei neuen 
Gäſte in die Kavalfade des Königs 


einbogen. Der König winkte Herrn Tingstag genießen, * während die 
don Michaud gütig zu berneigte ih Jagd ſich abjpielte. Der König, 
auf dem Rofje vor. Graf von Ari- nahm den Sagdipieg zur Hand. 


prüfend an. 
Dann, al® der Graf ihm gemeldet 
hatte, legte der König die Hand grü- 
Bend an daS Barett. Damit war 
Nene ſich jelbjt überlajfen. Karls 
Untertanen beugten ſich tief vor 
ihrem jungen Monarchen, al3 er jo 
duch die Straßen von Paris ritt. 
Sie jahen in ihm Frankreichs Hoff- 
nung und den Stolz der Nation, 


Shm zur Seite trat der Oberjäger 
des Hofes, ein Hüne von Geſtalt. 
Dann jtreiften des Königs Blide 
über die Edelleute. Einen mollte 
er jih ausſuchen zur perſönlichen 
Begleitung, und dann jollte-e3 Hin- 
eingehen in Buſch und Brud, durch 
Ried und Moor, den GSuhlen der 
Schmeine zu, die im tiefen Eid- 
und grunde, von ſtillen Waſſern durch— 
und die frommen Frauen flüſterten ronnen, ſich dahinzogen. Schon blieb 
Segenswünſche hinter ihm her und ſein Auge auf Herrn von Arimac 
machten das Zeichen des Kreuzes hängen. Da gewahrte er Rene, der 
über ihm. Unter diejen — beſcheiden zurückgetreten ivar. 

Bürge ich andere, ‚uf, junger Herr, begleiten Sie 
die mißbilligend dem König nad» den König!” rief er ihm freudig zu 
jahen. Ein paar Grauföpfe traten und reichte ihm einen zweiten 
zuſammen, al3 die Neiterjchar vor- Speer, den ein Jäger bereit hielt. 
über war, und tujchelten miteinan „Der größte Eber muß unjer fein 


der. „Der König“ geht wieder auf und beim dritten Salali geht’3 nad 
die Jagd. Er jagt zur Zeit und zur Sontainebleau zur Tafel. Huffa, ihr 
Ungeit. Was hat er jegt wieder in Rüden, auf die Jagd! Viel Glück, 


den Wäldern zu tun? E3 ijt feine 
Zeit, auf Sauen zu jagen.“ 
„Bit“, jagte der andere, „nicht fo 
laut! Oder willft du etwa aud) ge- 
jagt werden? Was joll der König 
anderes fun al3 jagen? Die Köni- 
‚gin bejorgt dermweilen die Gejchäfte 
und bejorgt fie beffer, als fie Karl Jäger umd verfuchen unjer Seil.“ 
bejorgen könnte. Paris fährt viel Fort waren die Sunde mit wil— 
beſſer dabei, wenn der König auf dem Geheul, und ihnen nad) ftürm— 
die Jagd geht.‘ ten die Säger. Von den Zweigen 
Während die Ausziehenden über rannen die Morgentropfen in ihr 
daS holperige Pflafter von Paris Geficht, aber. ſie achteten es nicht. 


meine Herren, genießen Sie den 
Tag!“ 

Vor Freude errötend, hatte Rene 
den Speer ergriffen. Dankend ver— 
neigte er ſich. Aber Karl rief: 
„Keine Hoffitte hier im Walde, 
mein Freund. Sett find wir alle 


dahinritten, überdahte Rene die Dur das Knieholz brachen fie, d 
Shiejnle der Iehten Monate umd die niftenden Wönel mit dellen ats 
Tage jeines Lebens. Sie waren aufflogen, die Häher ſchäckerten und 


verſchlungen genug, und der Mann, 
der an ſeiner Seite ritt, hatte Din— 
ge in ſein Leben hineingetragen, die 
er zuvor nicht kannte. Aber obſchon 
von Arimac Katholik war, er mußte 
ihn je länger je mehr lieb gewin— 


die Elſtern zankten. Die flüchtende 
Eichkatze brachte ſich mit Windeseile 
in Sicherheit, ſchraubte ſich an der 
Lärche empor und warf ſich bon 
Tannentoipfel zu Tannentoipfel, bi3 
lie den Neitbaum erreichte und ſich 


nen. Er hatte etwas‘ Väterliches hoch ins Wipfelgeäſt de—— 
an jich, das Rene um fo wohler tat, Eiche bee a: ei 


je mehr er die Vaterliebe entbehrte. 
Und nun fam er durch den Grafen 
gleihjfam in die Nähe des Königs! 
Welcher junge Mann hätte dieſe 
nicht gleich ihm freudig und mit 
eihem gewiffen Stolze empfunden? 
Wie manche mühten fich zeitlebens 
vergeblich, mit dem Hofe und den 
Sroßen der Welt in Berührung zu 
fommen, und ihn trug die Freund- 
haft dieſes Mannes gleichſam mie 
eine ipielende Woge empor in die 
Höhe, die er nicht zu erträumen 
gewagt. Freilich, vor Monden noch 
wäre er nicht mit dem Könige ge- 
titten. Aber nun hörte man über- 
all davon, daß Karlrdie Freund- 
— — ſu⸗ 
e und daß er beſonders Coligny ten ſei a 
berehre, und hochſchätze. 5 ? van feine Wilgem vor Freude. 
Auf jeden Fall war, der Hof ganz 
anderer Geſinnung als der Kardi— 
nal von Lothringen, und, der Mönig 
bilfigte die Withlereien des Herzogs 


tauchte ein Schmalreh mit Mnastlaut 
empor, die irrende Kit al und 
dann in toilder Flucht duch die praj- 
jenden Dünnzweige ſetzend. Oder 
ein prächtiger Hirſch maß mit gewal⸗ 
tigem Sprung die Weite, mif zuriick 
aelegtem Geweih ug den Fang des 
Dieichtes meidend. Aber fie alle 
a A Et 
 enzigesmal mußte der Jäger d 
König die Flinte eihen, ls — 
ſchimmernder Faſan krächzend und 
ſchelteüd aufitob. Der Schuß ging 


senden Wald verhallt war, melde. 
ten die Hunde mit milden nt 
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den geftelften Keiler Shmetternde 
Hörner riefen den König Sn See : 





am Halſe verbiſſen. Allen do 
jtürmte der junge König. 
die Ehre allein haben, 
Keiler mit einem einzig 
chen Stid) erlegen. „Hallo, Burfcels 

Der Eber, grollend vor t 
wandte den Kopf. Rechts und Tin 


tan 

Er wollte 
wollte den 
en königlh. 


flog ein Hund zurück, vom St 
> de3 Bürnenden bedeckt, Rod a 


paar Süße, und der Köni 

an ihm jein. Allein im a 
Gefecht, der tückiſchen Baumwun el 
nicht gewahrend, wurde des Aönka 
Fuß gerade in dem Augenblick der, 
fangen, al3 er den Spieß zum ent 
iheidenden Stoß anjeken wollte 

Ein dumpfer Fall über Moog und 
Geſtein erfolgte. Sm Bogen entglitt 
Karls Speer feiner Hand. Wehrlo⸗ 
lag er jetzt der raſenden Beſtie ge 
genüber. Doch ſchon war Rene her⸗ 
angeeilt. Seine nervige Fauſt um: 
ipannte den Schaft des Speereg, und 
jiheren Blickes faßte er den Fein 
ins Auge. Jetzt ftürmte dag Tier 
mit dumpfem Wutlaut auf den ge 
jtürzten Säger, um ihn zu durd. 
bohren, da, ein Blik, und mit wuch⸗ 
tigem Stoße fuhr ihm das Eiſen in 
das Blatt. Einen Augenblick ſpaten 
konnte der König ſeinen Fuß auf 
den erlegten Gegner ſetzen. Beſchei— 
den reichte ihm Rene die Waffe, die 
den Eber erlegt hatte und trat zu⸗ 
rück. Die Hunde verbellten ſich in 
den toten Feind mit grimmiger 
Rachſucht. Karl aber jah Rene mit 
einem Blick voll Dankbarkeit an, Gr 
jtreefte ihm die Hand entgegen und 
jagte:, „Der König dankt Shnen, 
mein Herr! Und meil der König 
dankt, wird aud Frankreich Ihnen 
danken. Verſchweigen Sie meine 
Niederlage und laſſen Sie mir den 
Eber. Ich werde Ihnen eine Graf. 
ihaft dafür geben.” Dieje Morke 
waren gerade gewechſelt ‚als der 
Säger des Königs angekeucht kam - 
und jich entichuldigte, daß er im 
Dorngeftrüpp einen Augenblick hän- 
gen geblieben. 

Dann verfündigte jein Horn weit 
bin den Sieg. Drüben am Birken 
bang antwortete ein ſtolzes Echo. 
Mus der Ferne grüßte Fontainbleau 
mit weißen Faſſaden durch früh. 
lingsahnende Bäume. Der König, 
der ſich den Fuß verjtaucht- hatte, 
jtüßte jich auf Nene, als er den nad) 
gebrachten Nenner beitieg. 


Don dem Tage an war Rene fein 
Liebling. Er mußte jeine Werfitatt 
bewundern, jeine Erzeugniffe pri 
fen, jeine $linte probieren. Er hat- 
te ihn von Paris nach Fontainbleau 
zu begleiten und umgekehrt. Und 
wenn der König trüber Gedanken 
war, was oft genug borfam, fo hatte 
Rene ihn zu tröſten. Der Loubre 
hatte ihn aljo fejtgenommen, um ihn 
nicht mehr fahren zu laſſen. Nicht, 
daß er nicht die Sreiheit gehabt hätte 
zu gehen. Aber mit feinen Banden 
der Föniglichen Gunst ward die See 
le des Rene immer feiter umſpon— 
nen. Der Zauber de3 Hofes bannte 

ihn in den Kreis, in dem die Lebens- 
faden von Frankreich; zuſammenlie— 
fen. Und es war ein Sauber! Die 
Hofdamen, in ihren jeidenen Gewän- 
dern einherraufchend, mit bligenden, 
Brillanten geſchmückt, die ab- umd 
sugehenden Edelleute mit ihrem 
Glanz, die von Iuftiger Muſik um 
ihmeichelten. Seite und dazu die 
Gunſt des Königs, alles das mob 
und wob an dem Bande, das den 
Süngling an Paris feifelte. Daß 
die Mutter mit Madeleine der Stadt 
den Rüden gekehrt hatte, war ihm 
zugefommen. Mit Stolz erfüllte & 
feine Seele, daß Madeleine aud im 
Zoudre gejpielt und daß der König 
‚Sie ausgezeichnet hatte. Warum — 
ſie eigentlich ſo ſchnell entflohen 
Hatte fie es nicht verſtanden, dab 
das Glück ihr damals mit heiterem 
Lächeln nahte? Wie verkehrt, I 
raſch in die Fremde Hinauszuflichen 
eben diejem Glücke den Rücken zu 
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nlittwoh, den 5. November 1948 












G. H. Epp, 


eo Spezielle Anleihen für Scüler, 


Phone: 80 665 





U. Buhr 
VBieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave,, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 





— — — — — — 


David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten, 
Beſitztiteln uſw. 


‚OFFICE: 
504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 








G. M. HORNE 
& COMPANY 


— 


Chartered 


Accountants 


eo } 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
\ Telephone 97 132 





Office-Bhone Wohnungsphone 
87 116 401 853 


Dr. B. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nadhmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
-Binnipeg, Manitoba. 









Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


BE Telephon: 
Office: 95 069 — Nefidenz: 84 222 


Empfangzitunden: 
2-5 Uhr nadmittag?. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Telephone 97 679 


‚SILAS E. GREENBERG 
wien: DENTIST 


512 Boyd Building 
‚WINNIPEG, 





MAN. 


12 Wellington Ave., Box 284 





CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitijde 
© Alle „Shares“ verdo 


L To 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 

Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und 
auf unferer Lifte 

Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre 

Konſultiert uns in Erbſchaft 

Um Näheres bitte an una au jchreiben, 

E. Fettes, 


Farmeigentum 


Friſt gegen 5%. 
Sfragen. 


Geo. Martens 


Sparfaje 


ppelt im Falle des Todes, 


© 3% auf Einlagen. 


UNITY MADE US STRONG 
116 Isabel Street 


Office hours: 9-6 


U 
Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Nofthern? Wer 
bedarf PVerfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement anf „Men- 
nonitiſche Rundſchau“, „Chriſtlicher 
Jugendfreund“ und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Pakete überſee ſchnell, 
zuverläſſig und billig befördert. Man 


ſchreibe an 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
investments. 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 





Erntedanf. 


Auf, jtimmet für der Ernte Segen 
“Ein Loblied unjerm Schöpfer an! 


Er gibt uns Sonnenfhein und Re- 
gen, 

Mit unjerer Macht ijt nichts getan. 

Er jpridt zur Saat das mächtge 

„Werde“, 

Er läßt fie feimen, ſproſſen, blühn; 

Er ſchließet auf den Schoß der Erde, 

Daß nicht umfonjt wir uns bemühn. 

Gott ijt die Liebe, Liebe übet 

Mit jeinen Gottesgaben nun! 

Wo Not ein Bruderauge trübet 

Da ſei's uns Freude, mohlzutun! 

Gern in der armen Hütte gehet, 

Verſchließet nicht das Herz, Die 
Hand! 


Er, den Ihr nit mit Augen ſehet, 


Hat feine Brüder fie genannt. 

Bu ihm Hmauf führ aller Segen, 

Mit ihm berbind uns jede Not! 

Den Wandelnden auf Gottes Wegen 

Wird froh das Leben, leicht der Tod. 

Was find der Erde reichſte Gaben, 

Wenn gottentfremdet darbt der 

Geiſt? 

So ſei denn, was wir zeitlich haben. 

Die Hand uns, die nad) oben weiſt! 
Ludwig Lentz. 


— — — — —— 
Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


t wieder zu haben. Es ift ja 

Be alte, ohlbetanntes Mittel. 

Poſtverſand per Nachnahme koftet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
ee „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO. 
Box 788 

| CHILLIWACK, B.C. 





 KOBRINSKY CLINIC 


“ 216 KENNEDY STREET 
\ WINNIPEG _ 


- |, SOLOMON KOBRINSKY, 
E 


| LOUIS KOBRINSKY, 


| SIDNEY KOBRINSKY, M.D. 
| Mm. TUBBER KOBRINSKY, M.D. Ch.M. 


M.D. \ 
aternity and Diseases of Women 


M.D,FR.CS,(Edin) 
General Surgery 


Sam KOBRINSKY, — — | 
BELLA KOWALSON, 


9 a 18] .D. A i 
ib 2 SAMUEL RUSEN, he & Surgeon 


’ 


F . Telephone: 96-3911 


BES EN ⸗ 
Internal Medicine j 
Physician & Surgeon 
M.D.: a 
Physician & Surgeon 
— if.no answer, call — 
ET Doctors’ Directory 72-152 






— 
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Einkommenſtener 
in Kanada. 


Da die jährliche Einnahme vieler 
Leſer die ſteuerfreie Summe (für 
alleinſtehende Perſonen $750 und 
verheiratete $1500) überſteigen 
wird, iſt es wichtig, daß ſie wiſſen, 
daß alle Einwohner Kanadas der 
Einfommenfteuer unterliegen, jofern 
jie mehr als die fteuerfreie Summe 
berdienen. 

1. Ber zahlt in Kanada Einfommen- 
teuer? 

Ale in Kanada wohnhaften Per— 
Ionen, deren Einnahme ein gewiſſes 
Minimum überjteigt, müffen laut 
dem Geſetz Einfommenfteuer zahlen. 
Gleich wie alle Ranadier zur ®Ber- 
waltung und zur Entwidlung ihres 
Landes dur Einfommen- und an— 
dere Steuern beitragen, ſo müffen 
aud) alle Neuankömmlinge in Ra- 
nada ihren Teil der Steuern über- 
nehmen. Cinfommenfteuern find der 
Preis, den wir für unfere Lebens— 
weiſe zahlen. 

2. Weshalb gibt es in Kanada eine 
Einfommenftener? 

Die Verwaltung und Entmwidlung 
Kanadas erfordern große Summen 
Geldes. Die Einfommenfteuer wird 
allgemein als die ‚gerechtefte aller 
Steuern angefehen, da fie nad) 
Bahlungspermögen- aufgelegt wird; 
je höher das Einfommen, dejto höher 
it auch der Steuerfaß, jo daß die: 
jenigen mit höheren Cinhahmen 
einen größeren Teil der Steuerla- 
jten zahlen als Perſonen mit niedri- 
gen Einfommen. 

3. Wie wird die Einfommenftener 
in Kanada gezahlt? 

Wenn man ein Gehalts- oder 
Zohnempfänger iſt, wird die Ein- 
fommensfteuer annähernd abge- 
ihaßt und bei der Gehalts- older 
Zohnauszahlung zuridgehalten, fo 
dab am Ende des Sahres ungefähr 
95 Prozent der Steuern bezahlt 
find. Dann muß man ein Einfom- 
menjteuerformular ausfüllen und 
dasſelbe dem Einfommenjteuerbiro 
des betreffenden Diſtrikts zuſchicken. 
Wenn den Steuerausrehnungen 
nah noch mehr Steuern zu zahlen 
find muß man die natürlih nach— 
zahlen und, andererſeits, wenn bie 
Steuern überzahlt worden find, 
mird die betreffende Summe dem 
Steuerzahler zurüderftattet. Die 


Verwaltung iſt ebenjo darin interej- 


jiert, daß man nicht zu viel Steuern 
zahlt, als darin, daß man feinen 
vollen Teil bezahlt. 
4, Muß man von feiner ganzen 
Ginnahme Einfommenftener zahlen? 
Nein. Eine alleinjtehende Perſon 
bat $750 fteuerfrei und eine ver— 
heiratete Perſon $1500. Außerdem 
werden für jedes Kind und nahen 
Verwandten, die vom Steuerzahler 
abhängig find, eine weitere Summe 
von $100 bis $300 fteuerfrei. Auch 
fann das beiteuerbare Einfommen 
dur; außergewöhnlich hohe Arztlidhe 
Musgaben und durch mohltätige 
Spenden reduziert werden. 
5. Wozu dient die Einfommenftener? 
Die  Einfommenftener dient zur 
Bezahlung der Unfojten in Verbin— 
dung mit der Verwaltung und Ent- 
wicklung unfere® riejigen Landes, 
einſchließlich ſolcher jozialen Ausga— 
ben wie Arbeitsloſenverſicherung, 
Alterspenfion, Unterftügung für 
Mütter ufm. Das fo verausgabte 
Geld macht Kanada zu einem beffe- 
ren und gedeihlicheren Land, welches 
notürlih allen Einwohnern zugute 
fommt. - A 
6. Müffen Frauen jowohl wie Män— 
ner Einfommenftener zahlen? 
Seder Einwohner Kanadas (Mann 
oder Frau, Cingeborener oder in 
fremden Lande Geborener), der mehr 
als die fteuerfreie Summe berdient, 
muß Einfommenjteuer zahlen. Viele 
Länder, darunter, die 
Staaten und Großbritannien, haben 
die Ginfommenfteuer als die ge- 
rechtefte Steuer anerfannt. Um ge- 
recht zu fein, maß fie auf alle ange- 
wendet werden. 
7. Ro fann man. volle Auskunft 
über die kanadiſche Einfommenftener 
erhalten? 
Es gibt in Kanda 21 lokale Ein— 
fommenfteuerbüros, wenigſtens eins 
in jeder Provinz. Um genaue Aus- 
funft zu erhalten, jchreibe man an, 
oder befuche das nächſtliegende Büro: 
beim Arbeitgeber fann man die 
Adreſſe desfelben erhalten. 


[2 





Mi. €. C. * Nachrichten. .r 


— Am 24. September waren 
350 Hilfswerfarbeiter im Auslande 
in den folgenden 19 Ländern: Pa’ 
ranuay, Brafilien, Puerto Nico, 





Vereinigten | 


China, Zapan, die Philippinen, In⸗ 





bildung) 





eine große Familie berechnet. 
dieſer Waſmaſchine iſt mehr als doppelt ſo viel wert 
wie ein fupferner Behälter, 
Spegialpreis zugeftellt 


Fleckenloſe Waſchmaſchine, ganz aus Metall, (ſ. Ab— 
Gußaluminium „Gyrator“. Ablösbarer dreh— 
barer Wringer aus Aluminium mit großen weichen 
Gummibvalzen, extra große Faſſungskraft, arbeitet und 
jieht aus wie eine moderne elektrifche Waſchmaſchine. Für 


Der fledenlofe Behälter 


Wir bezahlen alle Steuern. 
$39.50 


HARMS METAL WORKS 
New Westminster, 


B.C. 





dia-Pakiſtan, Wethiopien, Holland, 
Dänemark, Frankreich, Ungarn, Bel- 
gien, Deutſchland, die Schmeiz, 
Stalien, Bolen und Defterreich. Die 
größte Arbeit iſt in Deutjchland, Pa— 
raguay und China; deshalb wird 
das "Hilfswerk in diefen Ländern 
in diefem Jahre beſonders betont. 

— Sm September verließen die 
folgenden Schiffsladungen im Werte 
von $66,418.76 Nordamerifa: Na 
Paraguay 23 Tonnen gebrauchtes 
Gerätihaft und Werkzeuge, 4 Ton- 
nen Weihnadhtspafete, 11 Tonnen 
Aluminium Dahbleh, 4 „Farmall“ 
Traftoren, 8 Tonnen verſchiedene 
Sachen. Nah Belgien 34 Tonnen 
Kleider. Nah der Franzöfiichen 
Zone Deutſchlands 12.5 Tonnen 
verjchiedene Nahrungsmittel. Nach 
der Britifchen Zone Deutfchlands 
12.5 Tonnen verſchiedene Nahrungs- 
mitteln. Nach Sumatra 8 Tonnen 
Kleider. 


* * * 


Emma Schlidting von Weather- 
ford, Oklahoma, iſt neulid der Ar— 
beiterihar in Mfron beigetreten. 

— Die Berichte, die auf der Welt? 
fonferenz in Goſhen, Indiana, und 
Newton, Ranjas, vom 3. bis zum 
10. Auguft gegeben wurden, tver- 
den jett bald in Buchform erfchei- 
nen. Ueber vierzig führende men— 
nonitiihe Berjönlichfeiten aus ver- 
ſchiedenen Ländern der Welt brad)- 
ten Berihte über mennonitifche 
Aeußere Miffion, Koloniſation, 
Hilfswerk, Anſtalten, Friedenszeug— 
nis, Chriſtliche Bildung, Jugend— 
arbeit, Abſonderung und über des 
Chriſten Glauben u. Leben. Das Buch 
wird ſo bei 300 Blätter haben und 
ungefähr 81.50 koſten. Man darf 
es jetzt ſchon bei dem Mennonite 
Central Committee, Akron, Ba., be— 
ſtellen. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Hans Sanzen, der unter den 27 
Sungen war, die am 16. Suli in 
Kanada mit dem USW. Transport- 
Shiff „Marine Shark“ _Iandete, 
mödte ji), bitte, fo ſchnell wie mög- 
lich melden bei: Viktor Sanzen, c/o 
S: Corbett, Abbotsford R. R. 2,3 


Eine Frau Reimer in Paraguay 
juht ‘einen Willy Reimer-Mafjiko, 
der in den Vereinigten Staaten jein 
joll. Bitte, die Adreſſe mir zu jchif- 


fen. 
. Frau. K. 9. W. Reimer, 
Bor 348, Steinbah, Man. 





Deutſche Schulbücher 
Grauimatik 
Kirchengeſchichte 
Bibliſche Geſchichten — Unruh, Wiens 
und Neufeld, ſind im Druck und 

werden bald lieferbar ſein von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, _Winnipeg 





Kederarbeiten — 


wie „Billfoldg“, Handtaſchen uſw. 
preiswert angefertigt bon 
WALTER REGEHR, 
43 Cobourg Ave., Winnipeg, Man. 
— Phone 504638 — 








Empfohlene Biicher: 
Sharafterlinien. — €. Studert. 


Flir den Sugendunterriht. 230 
Seiten. Zeineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stodmaper. 
Wertvolle Betrahtungen und An- 
dachten. 460, Seiten. Leinwand 
Gebunden 33.25 
Sprid) du zu mir — Dora Rap- 
pard. Andahtsbuh. 400 Sei— 
ten. Leinw. gebunden .... $3.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
beriht — 8. Vogel. Eine bib- 
tiiche Studie don einem gemwejenen 
römiſch Fatholifchen Priejter. Ein 
neues, gute$ Bud. 107 Seiten. 
Gebunden $1.15 


Schulbüder: 
„Leſeluſt“ — Neue Fibel von N. 
Zange. 99 Seiten „nn. 90€ 
„Altertumsfunde” — kurz zufam- 
mengefaßt von U. H. Redekop. 
Broſchiert. 52 Seiten ........... 35e 
Die zwölf Heinen Propheten — 
Samuel Limbad. 263 Seiten. 
a 1.25 


Gebunden $1.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 











JANTZEN ELECTRIC 


237 Hawthorne Avenue 
North Kildonan — Winnipeg, Man. 
Fachmann in Einrichtung eleftrifcher 
Zeitung in Häufern und Rarmen. 
— Eleftrifhe Lampen u. Gebrauchs- 
gegenftände werden geliefert. 








\ Jegliche 
Auto⸗„Body“ und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 





wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R.ol Abbotsford, B:C 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


u 


(7 _| z=$ : 





SLITTIKIZZTE 


Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


165 Smith Street Fer 








Freie Probe 
\ für 
rheumatiſch⸗arthritiſche 
Schmerzen. 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS bes 
nutzt haben für jene läftigen Schmerzen, 
oftmald mit Nheumatismus, Arthritis 
und Neuritis verbunden, verſuchen Sie 
fie doch Heute auf unfer Riſiko. Schon 
länger al3 25 Jahre von Taufenden in 
Kanada und den Ver. Staaten gebraucht. 
Frei für Lefer diefer Zeitung. 

Wir erden Ahnen) gerne eine bolle 
Packung direkt in Ihre Wohnung fenden. 
Benusen Sie 24 Tabletten frei. Wenn 
nicht über die Linderung höchſt erfreut, 
ee Sie den Reſt zurüd, und Gie 
Schulden uns garnidts. Sciden Sie 
fein Geld, 

und Adreſſe ſchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Deaep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 


Verfand vom Fanadifchen, Büro zollfrei. 


— \ 








Senden Gie nur Namen 


GRACE BOOK & STATIONERY | 


CHILLIWACK, B.C. 


kann jest das Beſte in neuer chriſtlicher ⸗ 
|| Siteratur bieten. Sprechen Sie perfönlih | / 


vor, oder fchreiben Sie uns Ihre Beitellungen || 


"auf 


© Bibeln ; = 
© Mottos 
eo Sonntagsichulmaterial 


© Weihnadtöfarten o Geſch 
© Wandiprüce (aufliegend) 


© Geſchenkkärtchen 


[ x „ „m — 2° 
© Material für Weihnachtsprogramme 
© Bücher fir jedes Familienglied i 
eo Schallplatten geiftliher Lieder 


J 


enke für alle Gelegenheiten. 


Beftellungen für Poftverfand werden prompt ausgeführt. . 


Beſtellt rechtzeitig zu Weihnachtenl Le 


x 
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RIEDIGER’S 
GROCERIES, MEATS, HARDWARE, DRY GOODS 
188 Isabel Street, Winnipeg, Man. 
) 1 gi ir Ar > N 

. Weihnachtsgeſchenke. Peanuts, geröſtet, das Pfund ............. „28 
Clektrifcge MICHeBTeN,. vater en 38.60, $12.00 Nofinen, auftralifche, 3 Crown, 1 Pfd. ...... .18 
— ogſters RER LS ELISE 8.50 I 1.70 
Dlettriiche Waffeleifen 12.60 Aepfel, getrodnete, 1 Bid. 206; 10 Pd... 1.90 
Seertriige Baigmalsiinen, „Climax⸗..... 120.00 Pflaumen, 40/50, 1 a 19: 10 Bfd. .. 1.80 
——* er a Teine, zum Kartoffelſchälen 60 Pflaumen, 40/50, 30 Bd. Doſe .......... 5.10 
"leur J 85 Datteln, ohne Steine, 2 Pfd. Doſe .......... ‚49 
— le on! 1 2 ſtein gg Lorinthen, 1 Pfd. ....54553 .18 

30 Makkaroni (Splendor), ready cut, Spaghetti 
SEILHEND 30 Dder Verricel .43 
Kuchen, „Round Shortbread" ..nceeeeeseneeen 39 Fieffer (Kömer), BB d. .60 
Suchen, berfchiedene, „Sandwich“ ........ 39 »Bfeffer (gemahlen), a ſſ ‚65 
Nabob peel: orange, lemon, citvon, ereeecnen. Zimt (gemahlen) Bd. .........224 ‚30 
BEE 82032190, 16:03: 35% Bimt (ganzer), Baden mes. cnee ash nenedee- .08 
Rabob Cake gems,18 fe 194,5, Sternamtd, Baden zen 2 .08 
Glace cherrieg ...... ER AD EUNID a Badayer,n Ben een nelne eee release Yarelags .08 
Maraschino cherries, rot oder Grün 32  Lorbeerblätter, Bädlchen, ».-.....-22ers0rn000. .08 
a TE RE 120% eo Rulper A Bediener. ee de .17 
WE U — 55 Kaffee, gemahlen (Santos), 1 Pfd ......-- 40 
sam, pure plum, 30 Pfd. Eimer ....22...... 4.90 PBeppermint Ertralt, pure ...** «25 
SL 19. 2 BantlarCrftatt,. pure ee neu ofen = 25 
Halva, Montreal, vanilla, 6 Pd. Dofe -..... FAN TREND CLAN EDULEme nee ae elelaren cher. .25 
Halba, Montreal, Schotolade, 6 Pfd. Dofe .... 3.50 Baking Ammonia, 1 Pfd. ...........4 ‚50 

Deihnachtscandy, bereit zum Derfand vom 15. November. 

Nofomhje Schejke, in Papie 35 
Rokowyje Schejte, ohne Papier .P............. RE TER ORION A RE 53 
Rufian Caramel, in Bapier .......er......- EBD SENHTLED DIE ACHOCHIARE A Senne ee .53 
Ruſſian Caramel, ohne Bapier .............. 49 Steam Satomelan (it) el nennen .40 
Marmelade, orange and lemon ............. 45 Golden SKrumbles Euſhionss .45 
45 Chocolate Chips, 1 Pfd. Dofe, 52; 2 Pfr. .. .98 
Eee a 35 
1692. Shylolade, nr DofenztBi BDA Seen 1.98 
35 DB ON ers 1.45 
‚69 VAT. RE .98 
.35 VRR TI Fe .69 


























Nachrichten . , » 

(Hortjegung von Seite 5—4) 

— Dr, C. Henry Smith, 73, Au- 
tor des Buches „Story of the Men- 
nonites”, iſt am 18. Oktober in 
Bluffton, Ohio, geftorben. 

— Sn Berne, Indiana, iſt am 
14. Dftober der 92 Sahre alte Ja— 
cob B. Habegger heimgegangen. Er 
war ein mohltätiger Mann und ein 
Freund der Immigranten. 

l 


Deutſchland. — Die Blockade der 
weſtlichen Sektoren. Berlins hat jic 
für die Ruſſen al$ Bumerang erwie— 
fen, denn fie wirft ſich al3 Hilfe für 
genau daS aus, was die‘ Sowjets 


jabotieren wollen — die mwirtichaft- 


lüche Erholung Deutichlands, ſo 

machten es Vertreter der amerifani- 
ihen Militärregierung in Deutſch— 
land Deutlich. 

„Die Mengen an Kohle und 
Stahl, die wir vordem aus Weſt— 
deutſchland in die ruffiiche Bone und 
den Ditieftor Berlin? lieferten, 
werden jeßt zur Förderung der in- 
duſtriellen Broduftion der drei Weſt— 
zonen Deutjchlandg verwendet“, er- 
Elärte der wirtſchaftliche Berater des 
USU.-Militärgouverneurs. Im Ge— 
genſatz dazu ſei die ſowjetiſche Zone 
wirtſchaftlich infolge des Mangels 
an lebenswichtigen Zufuhren ge— 
ſchwächt worden. 

Die ruſſiſche Strategie, deren Ziel 
e3 war, das Mufbauprogramm Weit- 
europas und die Bildung eines le— 
bensfähigen mejtdeuffchen Staats zu 
untergraben, bat ſich auf dieje Weije 
als Waffe gegen ihre Urheber gerich- 
tet 


— Bom 1. November an dürfen 
die Privatautomobile internationaler 
Reijenden wieder durch die Weitzo- 
nen Deutichlands fahren. Für den 


Warenverkehr und die Paſſagierbe— 


förderung waren die weſtdeutſchen 


Landſtraßen bereit bor einiger Zeit 


freigegeben worden. 
Gegen Bezahlung von fünf Pfd. 
Sterling können Privatreifende dom 


1. November an auch Hotelzimmer, 


Lebensmittel und Benzin in der eng- 
Hichen Bone beziehen. In der USM. 
Bone müffen fie Dollars dafiir be- 


zahlen, während Vorkehrungen hier- 


‚für im der franzöftichen Bone noch 


| Beſiellzettel. 


h beſtelle hiermit: “ 
Die Mennonitiſche Rundſchau 
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nicht getroffen worden jind. 

— Sn jeder Armee fommen De- 
jertationen dor, aber wenn die Prej- 
ſenachrichten zutreffen, daß fait 
100,000 Dffiziere und Soldaten feit 
dem Sieg iiber Deutihland aus der 
Sowjetarmee dejertiert und in die 
deutjchen Weſtzonen geflüchtet find, 
jo ift das ſchon eine Maſſenerſchei— 
nung, die ſpezifiſche tiefere Gründe 
“haben muß. Sie zeigt, daß jelbit, 
Menjhen, die von Sugend auf den 
Drud der Sowjetbehörden gewohnt 
waren, die Weberzeugung gewonnen 
haben, daß e3 im Weften mehr Frei- 
heit und ein angenehmeres Leben 
gibt, jo daß jie das große Riſiko des 
Dejertationsverjuhes als nit zu 
hoch für das empfanden, was durch 
ihn zu erreichen war. Es iſt noch 
gar nicht lange her, daß die ameri— 


x 


fantihen und britiihen Grenzbehör-, 


den ſolche Dejerteure einfach wieder 
in die Somjetzone zurüdjchidten. 
Die Briten haben zuerſt entdeckt, 
daß ihnen mit diejen Flüchtlingen 
ein Menjchenmäterial geſchenkt wird, 
das für die Vorbereitung einer Kon— 
terefpionage und eines Kerns für 
eine nachbolſchewiſtiſche Negierung 
in Rußland ungemein nüßlich fein 
fönnte. Allmählich jcheinen auch die 
Amerikaner diefen Dejerteuren mohl- 
wollender gegenüberzuftehen als frü- 
ber. Leider wird den Berichten jol- 
cher Leute, ſoweit fie Emblide in 
den Sotvjetalltag gewähren, noch 
viel zu wenig Publizität gegeben 


und die Berhältniffe in der Sowjet- ' 


armee und im Somjetleben jind troß 
der Memoiren von Kravchenko und 
eines halben Dutend ähnlicher auto- 
biographiiher Bücher für den 
Durchſchnittsamerikaner noch völlig 
unverſtändlich. 


England. — Auch in dieſem Winter 
wird in England der elektriſche 
Strom abgejtellt werden. 
Negierungsfontrolfeure für die neu- 
erdings veritaatlichten Elektrizitäts— 
werkedes Landes Haben Haus— 
frauen, Geſchäftsinhaber und Fab— 
rikbeſitzer angewieſen, in den Stun— 
den der Höchſtbeanſpruchung wäh— 
rend des Winters die Strombenut— 
zung um 20 Prozent zu reduzieren. 
— Die Konferenz der Minijter- 


“ 
x 
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präſidenten des britiſchen Weltreichs 
endete am 22. Oktober nad zwölf— 
tägiger Dauer, und in einem von 
den Führern der acht Dominien aus— 
gegebenen Kommunique wurde be— 
tont, daß alle Teile der britiſchen 
Völkergemeinſchaft gegen jede Ag⸗ 
greſſion zuſammenſtehen würden. 
Die überſeeiſchen Gebiete billigten 
Englands Teilnahme an der weſt— 
europäiichen Union und famen über- 
ein, daß alle Länder: deg Common- 
wealth in engem Kontakt mit Weft- 
europa bleiben follten. 

Sm gemeinfamen Kommunique, 
bei deſſen Abfaffung auch der in- 
diſche Miniſterpräſident Nehru mit— 
wirkte, wurden Indien, Pakiſtan u 
und Ceylon anläßlich ihrer erſtma— 
ligen Teilnahme an einer Dominien- 
Konferenz begrüßt. „Diefe Ber- 
ihmelzung von Weit und Oft bringt 
der bedrängten Menſchheit neue 
Hoffnung“, hieß e8 in der Erklä— 
rung. 

Die Trage, ob Indien meiterhin 
im Verband des Commonmealth 
bleiben wird, blieb auf der Ronfe- 
ren; unbeantwortet. Vorausſichtlich 
wird die berfaffungsgebende Ber- 
jammlung Indiens hierüber im 
nächſten Monat enticheiden. Pre— 
mierminijter Nehru erklärte jedoch: 


In Indien ift der Wunſch recht 
' weit verbreitet, die enge Verbin- 


dung mit Großbritannien und dem 
Commontvealth aufrehtzuerhalten.” 


——— 


Frankreich. — Vertreter von zwölf 


Ländern auf der UN-Verſammlung 


verſuchen in aller Stille, einen un— 
geheuren, mittelöſtlichen — in der 
Hauptſache mohammedaniſchen — 
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Ser 58 Stimmen in der U. N. » Ver- 
fammlung fontrollieren. 

g - —— in voller Feldaus— 
rüſtung beſetzten am 23. Oktober 
ſieben der größten Kohlengruben 
Frankreichs und erfuhren dabei von 
den kommuniſtiſchen Streikern nur 
geringen Widerſtand. 

Die Truppen hatten Befehl, zu 
ſchießen, falls notwendig⸗ aber es 
kam nirgends zu Zuſammenſtößen, 
wie in den letzten drei Tagen, da 
zwei Perſonen getötet und 200 ver—⸗ 
legt worden waren, 


Stalin. — .Papit Pius 12. emp- 
fahl am 23. Oktober die Ssnternatio- 
nalijierung Serufalems mit der Ga’ 
rantie, daß ungehinderter Zutritt zu 
den heiligen Stätten in ganz Palä⸗ 
ſtina gewahrt wird. 


Paläſtina. — Eine Woche nad) den 
schweren Schlachten mit den Megyp- 
tern an der paläftinenfifchen Süd— 
front hieß es am 23. Oktober in 
einem Bericht der israelitifchen Ar— 
mee, daß im Norden ernitliche Kämp— 
fe ausgebroden find. 

Diesmal finden ſie anjcheinend 
mit den Syrern jtatt. Die Aktionen 
erfolgten nördlihd vom Hulafee, in 
dem kleinen Landſtreifen israeliti— 
ſchen Gebietes zwiſchen Syrien und 
Libanon. re 
Rußland. — Radio Moskau melde- 
te, der ſowjetiſche Minijterrat habe 
beſchloſſen, die Geburtzitadt des 
fürzlih  bverjtorbenen Andrei M. 
3hdanon, Mariupol, nad) dem ehe- 
maligen Glied des Politbüro umzu- 
benennen. Die Meldung bejagte 
meiter, in Moskau und Leningrad 
follten Zhdanod - Denfmäler errid- 
tet werden. 

Mariupol ijt eine Küſtenſtadt im 

nördliden Kaukaſus am Aſowſchen 
Meer. 
Rumänien. — Die fterblichen Ueber— 
reite der rumäntichen Könige wurden 
fürzlih in Curtes de Arges, ſüd⸗ 
öſtlich von Hermannſtadt (Sieben- 
bürgen), aus ihrer Gruft geholt u. 
verbrannt, wie aus dem Haufe Ho— 
el - Sigmaringen befannt 
wird. 


Nach dieſem Bericht ſind unter 


den geſchändeten Zeichen die Ueber— 
reſte Carlos 1., der 1866 zum ru⸗ 


mäntfchen König gefrönt wurde, ır. 
feiner Gattin Elijabeth, befannt ala 
Dichterin unter dem Namen Car- 
men Silva. Das Mawfoleum von 
Curtea de Arges hatte big in die 
legte Zeit große Teile der königs— 
freuen bäuerlihen Bevölkerung Ru— 
mäniens zu Wallfahrten angözogen. 
ER AL k 


Rückblick: — = | 

16. DE. — Lebensmittel aus der 
Ditzone dürfen nicht mehr nach Ber- 
lins Weſtſektoren. — Die Armee 
Israels dringt auf der Südfront 
gegen Gaza vor. 

17. Oktober. — Die Armee Is— 
raels treibt in Negev Keile in ‘ie 
ägyptiſche Front. — Wahlen in 
Frankreich für Wahlmänner, die er- 
ſte Kammer wählen. — Rufen wol⸗ 
= — in Deutſchland 
herabſetzen. — Frankrei 
Franc ab. = — 

18. Oktober. — Außenhandel d 

— er 
der Weſtzonen jegt unter einheitli- 
cher Leitung der ER en Is⸗ 
bereit, mit Cairo zu berhan- 
deln. — Blutige: Zuſammenſtöße 
in Frankreich zwiſchen ſtreikenden 
Bergarbeitern und Polizei. — Im- 


— 





C. J. FUNK & COMPANY 


Eätaten, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


1998 


A YEAR 


BREWSTER 
TO PAY 


17 jewels 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


— 493 Notre Dame Aye, _ 
WINNIPEG — MANITOBA 
Bohn 9. Epp, Eigentümer, 


abhängige Rechte führt in Kran, 


reichs Wahl. Kommuniften start 
unterlegen. 

19. Dftober. — U.N. - ichet⸗ 
heitsrat befiehlt für Mittwo Ende 


der Paläſtinakämpfe. — Feldmar. 
ſchall Brauchitſch in engliſchet Ge 
fangenſchaft geſtorben. — Pariler 
Regierung beichlagnahmt mehrer 
Bechen. — Berfehr zwiſchen Weſ 
ſektoren Berlins und Oſtzone ge 
jperrt. — Kämpfe in PBaläjtina dep, 
nen ich aus. 

20. Dftober. — UN Ausſchuß 
nimmt Atomplan der Weftmäct 
an. — USA. jtellen weitere 66 
Flugzeuge für Berlins Verforgung 
in den Dienft. 

22. Dftober. — Streikkrawalle in 
Frankreich werden blutiger und ern, 
iter. — Im Negevd (Südpaläftin) 
iind die Kämpfe eingejtellt worden— 
— Zehn Deutſche als Kriegsberbre 
cher in Landsberg, Bayern, gehenkt 





Leidet Ihr an Gas und Blähungen 
verursacht durch Verstopfung? Habt 
Ihr das “volle” Gefühl, das Euren 
Appetit verdirbt? Dann solltet Ihr 
tun, was so viele tausende andere seit 
1887 mit Erfolg tun — nehmt die zeit: 
erprobte, zuverlässige, abführende Ma- 
gentonikum-Medizin 


Triner’s Bitternein 


Dieses angenchm schmeckende Präpr 
rat ist wissenschaftlich zusammenge 
stellt aus Naturs eigenen medizinischen — 
Wurzeln, Kräutern und Pflanzen, 3 
gibt prompte Linderung bei Verstp 
fung und den damit verbundenen | 
Symptomen. Besorgt Euch heute eine, 
Flasche und überzeugt Euch selbstvn 
Triners Wirksamkeit. (Achtung! Wenn 
Euer Geschäft Triner’s Bitter Win 
nicht führt, schickt ; 
$1.50, zusammen mil 
Namen Eures 68 
schäftsan: Jos. Trinet — 
Corp., 4053 W. Fil- 
more, Chicago, u 
Eure grosse 18 lm 
Flasche Triner’s £ 
Euch sofort portofrei ” 
i zugeschickt.) Fr 
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